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Amtlicher Teil»

1 An die Einwohnerschaft
* Regierungsbezirks Wiesbaden.
Hof ^ sondere Anregung Ihrer Majestät der Kaiserin
k 8 Zentralkomitee vom Roten Kreuz in Nebereinstim-

de„ Wünschen des Kriegsministeriums für ganz
b einen

.̂ legsausschutz für warme Unterkleidung
E ' Seine Aufgabe lautet:

^gänzung der von der Militärverwaltung bereits
< 'ehenen Lieferungen im Wege der freiwilligen Hilss-

weiterhin wärmende Kleidungsstücke, insbesondere
Leibbinden, Pulswärmer, Unterhosen, Unter-

'>!^7 Wollhemden und Kopfschützer zu beschaffen.
)>[*„ Un8 dieser Aufgabe ist dringlich. Die Nächte sind
%ti und feucht. Erkältungskrankheiten und ihren
7 ^i?fuß unbedingt vorgebeugt werden. Es ist Pflicht
-Veifjf isen  Krankenpflege, hier mit ihrer Mithilfe tätig

werden regelmäßig von der Reichshauptstadt aus
rtJ ,und West Wollwarenzüge abgelassen werden. Das
^ 7 *terium wird dem Kriegsausschuß jeweils Weisung
>-̂ '°hin die Züge zu leiten sind. Es wird mit allen

^ersucht werden, die warmen Kleidungsstücke un-
. die Truppen heranzubringen.
’.VL zwar zulässig, Gaben für bestimmte Truppenteile

Zeitungen. In der Zeit vom 1. bis einschl. 8. November
1914 wird den Vereinen, welche dem „Verbände der deut¬
schen Brieftauben— Liebhabervereine" angehören, gestattet
ihre Brieftauben fliegen zu lassen. Alle übrigen Tauben¬
besitzer haben ihre Tauben nach wie vor eingesperrt zu
halten. Zuwiderhandlungen werden nach dem Gesetz über
den Belagerungszustand vom4. Juni 1851 § 9 mit Gefängnis
bis zu 1 Jahr bestraft.

Mainz,  den 27. Oktober 1914.
Gouvernement Mainz.

6. Liste
über die Gaben für die durch den Krieg in Not geratenen

Familien in Ostpreußen.

iH

Frau Bertha Weil, Rüdesheim 16 Mk.
N. N. 20 „

zus. 86 Mk.
mit den 5 ersten Listen zusammen 4323 Mk.

?^ ""ehmen und es wird versucht werden, den Wünschen
hinsichtlich der Adressierung gerecht zu werden,

empfohlen, davon abzusehen, da solche Sendungen
^ heutigen Kriegslage gar zu leicht ihr Ziel verfehlen
4 $) i. eicf,t  nutzlos irgendwo lagern.
H e Erfüllung diefer Aufgabe erfordert vielAvl»»it : ft? mutet her Ovierwilliakeit erneut

fr'
Arbeit ; sie mutet der Opferwilligkeiterneut

™ zu. Aber welches Opfer wäre zu groß,
herrlichen Truppen in ihrer Gesundheit

^dauer zu schützen
i. I Darum die herzliche Bitte
^»schickt schleunigst fertige Wollfachen in
P "denen Sammelstellen des Noten Kreuzes
? t̂eia» 'n der Stadt Wiesbaden an die Abteilung III

Komitees vom Noten Kreuz, Königliches Schloß,
Hk' Und von auswärts an die Abnahmestelle II für
•8e ^aben des XVIII. Armeekorps in Frankfurta. M.,

^aße 59.\  59.
\ ^ diesen Stellen werden die Wollsachen auf schnellstem
i !di?^ ollwarenzügen zugeführt.
jj\ , ^ eiskomitees vom Roten Kreuz in den Landkreisen

es für sie praktischer ist, die bei ihnen ge-
t Wollsachen auch der vorgenannten Abteilung III

Ux/komitees in Wiesbaden zugehen lassen, welches für
* 2,j^ ^ igste Weiterbeförderung sorgt.

Hx̂^ det den Sammelstellen vonr Roten Kreuz Wolle
L 5. ^ .""d zum Kauf an i

Geld . Gebt schleunigst Geld an die
'^ .^ nimelstellen und zahlt diese Spenden ein mit der
Sq <®en  Bezeichnung„zur Beschaffung warmer Unter-

^sbaden,  den 22. Oktober 1914.
/sirkskomitee vereinigten Männer- u. Frauen-Vereine

Eu Kreuz für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
\ «vj Das Kreiskomitee

Jl °ten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.

Iv îQe-9740- Indem ich vorstehenden Aufruf veröffent-
^t ^ um weitere Gaben an die Ortsausschüsse des

in den einzelnen Gemeinden, in Rüdesheim
V e für  Bekleidungsstücke zu Händen des Herrn
' ^ oder an den Schatzmeister des Zweigvereins

Kreuz, Herrn P . Breuer.
'Esheim,  den 28. Oktober 1914.

Der Königl. Landrat, lagtter.
H^5z
1 k'tJu fev , Wahl des Nikolaus Schuld und des WilhelmJ geseg,; siichied als Schöffen dieser Gemeinde habe ich heute

He Dienstzeit von 6 Jahren bestätigt,
den 22. Oktober 1914.

Der Königliche Landrat:
Wagner.

. $iê k «ttttttnad)ung betr. Brieftauben.
^er  Liebhabervereine werden von Zeit zu

2En freigegeben. Bekanntmachungerfolgt in den

3. Liste
über die Gaben für die durch den Krieg in Not

geratenen Familien in Elsaß-Lothringen.
Hans Oswald , Rüdesheim b Mk.

mit den 2 ersten Listen zusammen 240 Mk.
Weitere Gaben werden erbeten.
Rüdesheim,  den 2. November 1914.

Der Landrat : Wagner.

Bekanntmachung.
Die Herbstferien habe ich wie folgt festgesetzt:
für Kiedrich vom 2. bis 14. November ds. Js . einschl.
für Eltville vom 2. bis 21. „ „ „ „
für Rauenthal vom 3. bis 17. „ „ „ „

Die Herren Bürgermeister
dieser Gemeinden ersuche ich, die ortsübliche Bekanntmachung sofort
zu veranlassen.

Rüdesheim, den 31. Oktober 1914.
Der Landrat : Wagner.

Polizei - Verordnung.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verord¬

nung über die Polizeiverwältung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20. September 1867 wird nach Beratung
mit dem Gemeindevorstande für die Gemeinde Oestrich fol¬
gende Polizeiverordnung erlassen.

8 1.
Die Polizeiverordnungvom 14. März 1911, betr.

Kanalanschluß, wird aufgehoben.
8 2.

Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Oestrich,  2 . November 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Becker.

Bekanntmachung.
Auf Anregung des Gouvernements der Festung Mainz ersuche

ich, die Ortspolizeibehörde in den zum Befehlsbereich der Festung
gehörenden Gemeinden des dortigen Kreises schleunigst anzu¬
weisen, darauf zu achten, daß keine falschen Gerüchte über das
Auftreten feindlicher Flieger im Festungsbereich verbreitet oder
weitergegeben werden. Kommen von auswärts zuverlässige und
glaubhafte Meldungen über die Wahrnehmung von Fliegern , so
soll die Ortspolizeibehörde und zwar der Bürgermeister oder sein
Stellvertreter selbst diese an das Festungs-Gouvernement weiter
geben, von dem die militärischen Posten und Wachtkommandos
unmittelbar benachrichtigt werden. . , ,

Privatpersonen sollen Meldungen über me Wahrnehmung von
Fliegern an das Gouvernement nur dann erstatten oder weiter¬
geben, wenn die Wahrnehmung oder Meldung ganz zuverlässig ist
und durch die vorherige Benachrichtigung der Ortspolizeibehörde
der ffweck der Meldung vereitelt würde.

Die Kaiserliche Oberpostdirektion zu Frankfurt a. M. habe
ich gebeten, die in Betracht kommenden Postämter anzuweisen, daß
sie unglaubhafte oder unzuverlässige Telefonmeldungen über das
Auftreten von Fliegern im Festungsbereich nicht weiter geben.

Diese Verfügung ist in den Kreisblättern zu veröffentlichen
und auch sonst in geeigneter Weise zur Kenntnis der Gemeindean¬
gehörigen zu bringen.

Wiesbaden, den 21. Oktober 1914.
Der Regierungs -Präsident

Im Aufträge
gez. Kötter.

Wird veröffentlicht.
Niederwalluf,  den 30. Oktober 1914.

Der Bürgermeister : Jansen.

Bekanntmachung.
Die Gehöftssperre bei Johann Mathias Rheinberger  hier-

selbst wird hiermit aufgehoben.
Niederwalluf,  den 28. Oktober 1914.

Der Bürgermeister : Jansen.

Der Weltkrieg.
Amtliche Tagesberichte.

H Großes Hauptquartier , 1. Nov . (WTB .)
In Belgien werden die Operationen durch

Ueberschwemmungen erschwert, die am Pser -Dper-
Kanal durch Zerstörung von Schleusen bei Nieu-
port herbeigesührt sind.

Bei Pp res sind unsere Truppen weiter vor¬
gedrungen ; es wurden mindestens 800 Gesungene
gemacht und einige Geschütze der Engländer er¬
beutet.

z Auch die westlich Lille  kämpfenden
Truppen find vorwärts gekommen . Die Zahl der
bei Bailly gemachten Gefangenen erhöhte sich auf
etwa 1500.

In der Gegend von Verdun  und To ul
fanden nur kleinere Kämpfe statt.

Im Nords  st en  standen unsere Truppen
auch gestern noch im unentschiedenen Kampfe mit
den Russen.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)*

H Großes Hauptquartier , 2 . Nov . (WTB .)
Mitteilungen der obersten Heeresleitungen . —

Im Angriff auf 2) p v es wurde weiteres Gelände
genommen . M e f f i n e s ist in unseren Händen.

Gegenüber unserem rechten Flügel sind jetzt
mit Sicherheit Jnd er f estgestellt ; sie kämpfen nicht
in eigenen geschlossenen Verbänden , sondern sind
ans der ganzen Front der Engländer verteilt.

Auch in den Kämpfen im Argonnenwalde
wurden Fortschritte gemacht. Die Gegner er¬
litten hier starke Verluste.

Im O st e n ist die Lage unverändert . Ein
russischer Durchbruchversuch bei Szittkehmen wurde
abgewiesen.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)*

Ermäßigung der Brüsseler Kriegssteuer.
* Aus Brüssel wird uns gemeldet: Nach längeren Ver¬

handlungen wurde die Brüsseler Kriegskontribution
auf 45 Millionen Franc festgesetzt. Das bedeutet eine Er¬
mäßig  u ng  von 5 Millionen gegenüber der zuerst angesetzten
Summe. Die Zahlung erfolgt in wöchentlichen Beträgen von
2V2 Millionen Franc. *

Die belgischen Flüchtlinge in Frankreich.
* Paris , 31. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer

von dem Ministerium des Innern vorgenommenen Zählung
beträgt die Zahl der nach Frankreich gefiüchteten Belgier
4 0 0 0 0 0 Personen. *

Prinz Maximilian von Hessen.
* Frankfurt, 31. Okt. Bei der Hofhaltung des Prinzen

Friedrich Karl von Hessen ist jetzt die Nachricht eingetroffen,
daß Prinz Maximilian  v 0 n H e sse n am 12. Oktober
bei Bailleul in Nordfrankreich verwundet wurde und am
gleichen Tag imTraPPistenklosterSt.Jean .Chapellegestorben
ist-

Das Eiserne Kreuz für den Kaiser.
* München, 1. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Die

„Korrespondenz Hoffmann" meldet: König Ludwig von
Bayern hat, sich eins wissend mit allen deutschen Bundes¬
fürsten, Kaiser Wilhelm  gebeten , die hohe Kriegs¬
auszeichnung des Eisernen Kreuzes  erster und zweiter
Klasse, die jetzt die Brust so vieler tapferer deutscher Krieger
schmückt, als oberster Bundesfeldherr zur Ehre der ruhm-
reichen deutschen Armee anlegen zu wollen. Der Kaiser
dankte darauf dem König und den Bundesfürsten durch ein
Telegramm aus dem Hauptquartier. Er werde das Kreuz
von Eisen tragen im Andenken an die Entschlossenheit und
Tapferkeit, welche alle deutschen Stämme in unserem Kampf
um Deutschlands Ehre auszeichnet. Der König hat außer-
dem dem deutschen Kaiser das Großkreuz des Militär-Max-
Josefsordens verliehen und dem Kaiser dasselbe im Haupt¬
quartier durch den Flügeladjutanten Obersten Grafen Castell
überreichen lassen.



Eine Ansprache des Kaisers.
3 Berlin , 2. Nov. Mir. Frkft.) Aus einem Feldpost¬

brief, datiert vom 26. Okt., der dem „Berliner Lokalanzeiger"
von einem Empfänger freundlichst zur Verfügung gestellt
wurde, entnimmt das Blatt , daß, an jenem Tage, dicht hinter
der Kampffront in Frankreich eine Parade vor dem- Kaiser
stattfand, der dabei ungefähr folgende Worte an seine Sol¬
daten richtete: „Ich freue mich in Feindesland hinter den
kämpfenden Truppen , eines der besten meiner märkischen Re¬
gimenter begrüßen zu können. Friedrich der Große hat in
den zahlreichen Kämpfen an den entscheidenden Stellen immer
die Märker eingesetzt. Auch ihr habt neuen Lorbeer um
eure Fahnen gewunden, und als König von Preußen und
Markgraf von Brandenburg spreche ich dem Grenadierregi¬
ment Prinz Karl von Preußen Nr . 12 meine vollste Aner¬
kennung aus . Ich bin überzeugt, daß die Kämpfe, die dieser
Feldzug noch bringen wird, eure Regimentsgeschichte mit
neuen Ruhmesblättern füllen wird . Wenn der Krieg zu
Ende ist, sehen wir uns wieder. Der Feind wird unter
allen Umständen geschlagen." *

Die Kämpfe in Flandern.
3 Amsterdam, 2. Nov. Vom Kampf in Westflandern

wird dem „Telegraaf " gemeldet, daß einige Flieger am Donners¬
tag auf Kriegsmaterial , das die Deutschen- auf dem Bahn¬
hof Lichtervelde aufgestellt hatten , drei Bomben geworfen
haben. Angeblich wurde bedeutender Schaden angerichtet.
Drei deutsche Soldaten wurden getötet. Die deutschen
Truppen sind bei Gits , eine Stunde nördlich von Rousselaere,
die englischen in Paschendale, eine Stunde südlich dieser Stadt.
Die Verbündeten haben das hügelige Terrain zwischen Rousse¬
laere und Ipern kräftig verstärkt. Am Iser -Kanal hat sich
wenig Neues ereignet. Es ist immer noch keine Entscheidung
gefallen. Das Wasser, das jetzt infolge der Schleusenösfnung
in weitem Umfange die Felder überschwemmt, ist der beste
Bundesgenosse der Belgier und macht das deutsche Vorrücken
schwierig.

*

Aus Berlin . In den Kämpfen nörd¬
lich Arras  ist ein eben eingetroffenes Bataillon
Senegal - Neger gänzlich vernichtet
worden. /

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht).
*

Eingestandene Niederlagen.
H Genf, 2. Nov. (Ktr. Frkft.) Der abendliche offi¬

zielle Bericht gab Paris Anlaß zu großem Pessimismus, weil
er ein Eingeständnis mehrerer Niederlagen enthielt. Die
Deutschen hätten auf der ganzen Front die heftigste
Offensive ergriffen. Sie eroberten Ramscappelle, Hollebeke
und Zandverde. Die Franzosen mußten ferner im Aisne-
Gebiet bis Vailly zurückweichen. Das belgische Communique
gibt ebenfalls das siegreiche Vordringen der deutschen Truppen
zu.

* Berlin . Aus Genf vom 1. November meldet der
Sonderberichterstatter der „Deutschen Tageszeitung" : Der
amtliche französische Bericht gab in Paris Anlaß zu großem
Pessimismus, weil er ein Eingeständnis mehrerer Nieder¬
lagen der Verbündeten enthielt. Das belgische Kommunique
gibt ebenfalls das siegreiche Vordringen der Deutschen zu. —
Im „Berliner Lokalanzeiger" werden diese französischen Zu¬
geständnisse ihrer Verluste bestätigt. Der Verlust der zwei
wichtigsten Stützpunkte der Verbündeten südlich Hollbeke
und Zandwoorde hebt ihren angeblichen Fortschritt im Osten
von Ipern auf. In der Richtung Passchendael, «m einen
südlich von Nieuport gelegenen Ort , wurde am letzten Ok¬
tober der Kampf fortgesetzt. Die Deutschen behaupteten
die Bischote heldenmütig gegen einen heftigen Bajonett¬
angriff. Ramscapelle war mehrmals in deutschem und
französischem Besitz. Sehr empfindlich berühren in Paris
und in Bordeaux die großen deutschen Waffentaten der
Einnahme von Vailly und die Zurückwerfung der Franzosen
über die Aisne.

4-

Frankreich sieht sich vor.
* (Ktr . Bln .) Aus Genf wird gemeldet: Das Blatt

„Courier " berichtet: Die französischen Garnisonen an der
italienischen Grenze sind in den letzten drei Wochen wieder
neu belegt worden, nachdem fast sämtliche Truppenstand-
punkie gegen Italien Ende September zur Verstärkung
der französischen Front an der Marne geräumt worden
waren . f*

Ein englischer Kreuzer im englischen Kanal
vernichtet.

* London, 1. Nov. (WTB. Nichtamtlich). Amtlich
wird unter dem 31. Oktober gemeldet: Ein deutsches Unter¬
seeboot brachte heute im englischen Kanal den alten Kreuzer
„Hermes", der von Dünkirchen zurückkam, durch einen Tor¬
pedoschuß zuni Sinken. Beinahe alle Offiziere und Mann¬
schaften wurden gerettet.

(Notiz : „Hermes" stammt aus dem Jahre 1898, hat
5700 Tonnen, legt 20 Seemeilen zurück und hat 480 Mann
Besatzung).

*

Die Vernichtung des englischen Kreuzers „Hermes"
amtlich bestätigt.

* Berlin , 2. Nov. (WTB . Amtlich.) Die nichtamtliche
Meldung über die am 31. Oktbr. erfolgte Vernichtung des
englischen Kreuzers „Hermes" durch ein deutsches Untersee¬
boot wird hiermit amtlich bestätigt. Das Unterseeboot ist
wohlbehalten zurückgekehrt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes.
Behncke.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)
* Wien , 2. Nov. sWTB. Nichtamtlich.] Die Blätter

heben die Bedeutung des Umftandes hervor , daß es den
deutschen Unterseebootengelungen ist, bis in den Aermelkanal
vorzudringen und dort ein englisches Schiff zum Sinken zu
bringen Die „Reichspost" sagt : Der Verlust des alten
Kreuzers „Hermes" mag immerhin ohne größere militärische
Bedeutung sein, wie das britische Publikum vertröstet wird:
wohl aber ist es von großer militärischer Bedeutung, daß

die gefürchteten deutschen Unterseeboote auch schon den Aermel¬
kanal den Briten sperren und den Truppen- und Kriegs¬
materialtransport zu unterbinden drohen. Vielleicht nicht
der Verlust des Kreuzers, wohl aber der Schauplatz der
Katastrophe dürfte in England die schmerzlichsten Empfin¬
dungen auslösen.

4-

Ei « schamloses Eingeständnis.
* (Ktr . Bln .) Zwei Nummern der „Times " voin 12.

und 14. Oktober, die der „Boss. Ztg." vorliegen, enthalten
interessante Geständnisse darüber , warum England am Krieg
teilnimmt. In der Nummer vom 14. Oktober wird zuge¬
geben, daß die in der „Nordd. Allg. Ztg ." veröffentlichten
Dokumente über das englisch-belgische Abkommen richtig sind.
Das Blatt sagt wörtlich :DasDokumentbekräftigt
die der deutschenRegierung läng st vor dem
KriegwohlbekannteTatsache , daßdieBelgier
ein Einvernehmenmit denEntentemächten
geschlossen hatten.  Die vorhergehende Nummer
zitiert eine Stelle aus einer Rede von Lord Haldane. Da¬
nach mußte England an: Kriege teilnehmen, sonst hätte
Frankreich zerschmettert und samt Belgien, zu einer Provinz
Deutschlandsgemacht werden können. Rußland hätte gelähmt
werden können. Wo wären denn wir geblieben ohne einen
Freund in der Welt? Die „Boss. Ztg ." erinnert daran , daß
Haldane im Jahre 1908 öfter Sir Edward Grey in der
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten vertrat.

*

Vom österreichischen Kriegsschauplatz.
* Wien , 1. Nov. sWTB. Nichtamtlich] Amtlich wird

verlautbart : 1. November mittags . In Russisch - Polen
entwickeln sich neue Kämpfe. Angriffe auf unsere Stellungen
wurden zurückgeschlagen und ein feindliches Detachement zer¬
sprengt. Die mehrtägige erbitterte Schlacht im Raume
nordöstlich Turka und südlich Stary Sambor
führte gestern zu einem vollständigen Siege unserer Waffen.
Der hier vorgebrochene Feind, zwei Infanterie -Divisionen
und eine Schützenbrigade wurde aus allen seinen Stellungen
geworfen. Czer nowitz  wird von unseren Truppen be¬
hauptet . Das namentlich gegen die Residenz des griechisch¬
orientalischenErzbischofs gerichtete Artilleriefeuer der Russen
blieb ohne nennenswerte Wirkung.

*

Weitere Fortschritte im Südosten.
* Wien , 1. Nov. sWTB. Nichtamtlich). Amtlich wird

verlautbart : 31. Okt. Die Erfolge unserer Truppen , die
bei ihrem seinerzeitigen Einbrüche in die Macva dort auf
starke mit Drahthindernissen geschützte Befestigungen stießen
und in diese erst vor zwei Tagen nach langen schwierigen
Kämpfen bei Ravuje Bresche schlagen konnten, erfuhren heute
eine bemerkenswerte Fortsetzung. Trotz verzweifelter Gegen¬
wehr der Serben und ungeachtet der schwierigen Passierbar-
keit der teilweise sumpfigen Macva drangen heute unsere
sänitlichen über die Save und die Drina vorgegangenen
Truppen in breiter Front weiter vor und nahmen dort die
Orte Cruabara , Banovopolje, Radenkovic, Glusci, Tabancvic.

Potiorek,  Feldzeugmeister.
4-

Vormarsch unserer Bundesbrüder.
* Wien , 2. Nov. sWTB. Nichtamtlich) Amtlich wird

verlautbart : 2. Nov. mittags . Die Kämpfe in Russisch-
Polen dauern an. In den Gefechten am San hatten die
Russen namentlich bei Roswadew schwere Verluste. Wir
brachten dort 400 Gefangene ein und erbeuteten drei Ma¬
schinengewehre. Südlich Stary Sambor nahm eine Gefechts¬
gruppe gleichfalls 400 Russen gefangen. In diesem Raume
und nordöstlich Turko machte unsere Vorrückung weitere
Fortschritte.

Der stellvertr. Chef des Generalstabes:
v. H ö f e r , Generalmajor.

*

Die amtliche englische Erklärung der Annexion
Aegyptens.

* Amsterdam , 1. Nov. sKtr. Bln ) Im Amsterdamer
„Courant " wird eine Meldung veröffentlicht, nach der der
englische Ministerrat in aller Form  die Annexion
Aegyptens als englische Kolonie beschlossen hat . Sofort
nach dem Wiederzusammentritt des Parlaments wird eine
Proklamation über die englische Souveränität -in
Aegypten erfolgen. Die Erklärung der Pforte , ihre Neu¬
tralität solange aufrechtzuerhalten, als ihr Souveränitäts¬
recht durch keine der kriegführenden Mächte verletzt werde,
hat die englische Annexion Aegyptens nicht aufhalten können

*

Zum russisch-türkischen Krieg.
Die türkischen Botschafter verlassen

die Entente -Länder.
*Konstantinopel,  2 . Nov . (Ktr. Frkft .)

Wie wir zuverlässig erfahren , erhielten die tür¬
kischen Botschafter in London , Paris
und Petersburg  und ferner der türkische Ge¬
sandte in Belgrad  heute de« Befehl , ihre
Pässe abzuverlangen  und unmittelbar
ihre Posten zu verlassen.

*

Aus Konstantinopel . Die Engländer
vernichteten  heute bei Smyrna ein tür¬
kisches Kanonenboot.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)
4-

„Gäben " und „Breslau ".
* Mailand , 1. Nov. (Ktr. Frkft.) Die „Agence

Havas " meldet über Bordeaux aus Petersburg : Es wird
bestätigt, daß der dreifache Angriff im Schwarzen
Meer  von den deutschen Kreuzern „G ö b e n" und
„Breslau"  ausgeht . In ihrer Begleitung befand sich
der Kreuzer „Hamidie". Alle drei wurden von vier Torpedo¬
jägern begleitet, die deutsche Offiziere an Bord hatten.

Eine Seeschlacht bei Odessa. .
* (Ktr . Bln .) Aus Leipzig wird dem „ Achtuhr ' ^

blatt " gemeldet: Den Leipziger Neuesten Nachriche alt?
aus Kopenhagen telegraphiert : Londoner MeldungI
Petersburg besagen, daß gegenwärtig vor Odeffa ö , u
russischen und türkischen Kriegsschiffen eine große SeesO
stattfiude, deren Ausgang noch unbekannt ist.

Der Krieg gegen den Dreiverband >
Nichtamtl'? ^Konstantinopel, 31. Oktbr. (WTB. Mw- "' fitl&

Den Botschaftern Rußlands , Englands und Franke )
Der russische und -ng fl6die Pässe zugestellt worden, wl  uihmw - flert

Botschafter reisen heute Abend, der französische wo l>

' Russisch-türkische Grenzkämpfe.
* Trapezunt, 2. Nov. (WTB. Nichtamtlich),. '

russisch-türkischen Grenze haben bereits Kämpfe z^
russischen und türkischen Truppen begonnen-

rwische"

dck
den

Dover
3 Kopenhagen , 2. Nov. (Ktr . Frkft.)

herrscht große Trauer anläßlich des Verlustes de» t(,r[ec'
„Hermes" durch den Torpedoschuß eines deutschen |{j$
bootes. In der Stadt und auf den Schiffen im Y .j der
die Flaggen auf halbmast gehißt. Der grüpte Die
Besatzung des Kreuzers ist in Dover beheiw
Stimmung ist auch in London sehr gedrückt: ^

3 Athen , 2. Nov. (Ktr. Frkft.) Aus
hierher gedrahtet, daß 15 000 Türken bereits aus
Boden stehen. Die gegen Rußland aufgestellte4
der Türkei wird auf 300 000 Mann geschätzt-

Bevorstehender Angriff aus Indien und ^ ^ ^ che
3 Kopenhagen , 2. Nov. (Ktr . Frkft.) 'nte« ~e*f'

Blatt „Secolo " teilt mit : In Palästina stu en. ö
Pascha Truppen gegen Aegypten zusainmengio ct) de
Samsun stehen 200 000 Mann mit der Fuo ^ gehl
Kaukasus. DaS 13. Armeekorps unter Kianu
durch Persien und greift Indien an.

Kelt
also

Streitkräfte auf die ägyptische Grenze
große Erregung.

Der Angriff ans Tsiugta"'
Tokio , 31. Okt. (WTB. Nichtamtlicĥ g

Amtlich
r«*1I

wird bekannt gegeben, daß der allge !L e heute- c r • _ ^ - .. c— o~vtS- unda u f Tsingtau  von der Land
mittag begonnen hat.

London, 1. Nov. tau

* An'tlich

. . . i» TB,
wird bekannt gegeben, daß sich ein indische 00r Tst 0
mit den englischen und japanischen Stre:
vereinigt hat.

*

-LeKch
Aus

war , wie es die Regel ist, zur Beerdigung zuge ^
urückgeführtwGefangenen eine Abordnung fettie* —irö(fgef«9*1*r -ahif«:

worden. Als diese durch den Friedhof z ^ be' <■ Letl
stürzte einer von ihnen, auf einen Gr I heim tc t?
,,0 ’est mon pere, o’est mon päre !“ Er $«*“ 3 Pat-
der Grabdenkmäler zufällig den N a m
gelesen, der 1871 hier bestattet wor c . 0

? °utsche- Krr-g-kdenk« al - ygfagEin
am Geburtstage der Kaiserin -.Atav

Lokale u. Vermischte Na

Auszeichnung vor dem

ann -Hochheim (ein 9̂ « c

L " ! as L i s erneKreu z ve-^
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Türkische Streitkräfte marschieren auf ^
* Rotterdam, 1. Nov. Wie hierher telegraM Eiligen

haben in Damaskus große Manifestationen 1 Englä ^ ^
Krieg gegen die Christen, besonders 0e0e”
stattgefundeu. Die Erhebung in der ll ran bcia,
wächst immer mehr. — Nachrichten aus *rje tü>
aus englischer  Quelle , zufolge marschiere^

1870 /71 - 1914 .
il n ä, c n wird bmcht-n 3»

chrichtc"'

infeel, 3. Nov. ’ im  Reg - '

?*■« •.. « Ä ’» " ri?

«t(j

*13

\

steht auf dem schönen Friedhöfe° & ME er
Vouziers,  auf dem 220 Unteroffiziere gestw 0t,
sowie 6 Offiziere und ein im San &0_.
Franziskanerbruder begraben sind- Jnscĥ l ' "dcM
hebt sich ein großes Sandsteinkreuz „ gg ist ü < g,$a'
gefallenen deutschen Kameraden 1 'f,rtuttn'3I1fa” Lfleftf'
zur Zeit in Vouziers befindlichen LanMN
taillon 1Leipzig und der 2. Eskadron des
Regiments im 11. Armeekorps erricyr

isgezeichnet. c„ii>webel der ist
ittelheim, 3. Nov. Der V'zel Mittelhe'̂ {gu
nnn-Hochheim (em 9-^ » „ L-p'̂ ,

Das Eiserne Kreuz.

cstrich. 3. Nov. Der Füsilier ^ n
von hier im Regiment E c!
lerhaltens im Gefechte n
usgezeichnet. h?.r Rci.

rtillerie-Regiments Nr . mer eing^



(j. *'* Oestrich, 3. Nov Wie wir hören, ist mit sofortiger
» ""8 auf allen Eisenbahnstationen der Verkauf von

steigkarten  wieder gestattet.
. * Eltville, 2. Nov. Der von der Bürgerschaft als

für den Herrn Bischof bestimmte Kelch ist vor
Tagen eingetroffen. Der Entwurf ist bekanntlich

}jE7e*f unseres heimischen Künstlers Hans Steinleiu.
^gehende Arbeit des Herrn Steinlein ist durch eine

- schöne Ausführung des Goldschmiedesbelohnt worden,
fti» ^ erk ist ein völliges Original . Das Programm war

gegeben, der Kelch sollte sich an den Stil der
^ 0*tßna der hiesigen Pfarrkirche anlehnen, aber doch
•j.* ganz Selbständiges sein. Diese Aufgabe hat Herr
W • bortrefflich gelöst und der Kelch macht seinem

fischen Geschmack volle Ehre . sElt. N.j
^ , Eltville , 3. Nov. Am 8. Nov. wird der „Sänger

ö%n der hiesigen Bevölkerung wieder ein Konzert in
Ü»enf ^ aß" veranstalten. Wie bei dem ersten, welches
% , großen Anklang gefunden, wird auch bei diesem
%© ^ec  Reinertrag für Kriegsfürsorge  verwendet.
;t(J/ onäetl  wird aus einem vollständig neuen reichhaltigen

^ainm zusammengestellt.
Hz Eltville, 3. Nov. Unsere Stadt hat heute weitere

^ann Einquartierung erhalten.
i1|t bent Rheingau , 1. Nov. kleberlassung
Ii,e ' , r iegsorden an die Hinterbliebenen,
^ind ^ Eche Verordnung bestimmt, daß sämtliche vor dem
»e/ erworbenen Orden und Ehrenzeichen den Hinterblie-

°^ ne  deren Antrag als Andenken überlassen werden

Feldpostbriefe bis zu 300 Gramm.
MtjM̂üs dem Rheingau , 3. Nov. Der Verein der
^j "drikanten und Branntweininteressenten von Groß-

Nach einer im Reichspostamt erhaltenen
^ ist mit der Wiederzulassung von Feldpost-

^tel Cn im Gewicht b i s zu 5 0 0 Gramm  für
W* v°öem6er zu rechnen. Auch bezüglich der an die

P sendenden Weihnachtspakete  wird das
^ "stamt, falls die Heeresverwaltung nicht besondere

^j ^ bgen trifft , rechtzeitig bekanntgeben, von welchem
%,h bb der Versand von Weihnachtspakcten an die

„E!1 zulässig sein wird.
Vj, schierstem, 1. Nov. Eine Feldpo st karte  des
- dĵ eführers der 7. Komp, des Leibgarde-Jnf .-Reg.

der gegenwärtig hier weilenden 8ler auf vielseitiges

des im Kampfe für sein Vaterland gefallenen
■̂ Ij, ■ ul von hier, worin der Tod des Tapferen den

mitgeteilt wird, ist uns zur Kenntnisnahme
^ de»d worden. Zur Ehre des gefallenen Helden möchtenSNjtteft

en Inhalt unfern Lesern nickt vorenthalten . Er lautet:
j gg „Sehr geehrter Herr Gaul!
jW ®cht mir unendlich wehe, Ihnen das Schwerste zu

was Ihren Sohn betreffen konnte. Ihr Sohn
Jfctt̂ 28. Sept . bei dem Sturm auf das Dörfchen V.
jNitj Erwundet zurückgebracht, hier muß er schon bald
^ ^ storben sein, denn schon am 29. ging mir seine
•% i "^ warke zu, was für mich bedeutet, er ist begraben
Vp tt diesem Sinne ließ ich Ihnen auch schon vor
■5t öec^ "gen Nachricht zugehen. Was Ihr Sohn Ihnen
? ĥ ^ dgen nur S i e zu beurteilen, was er jedoch in
^jUpagnie geleistet hat , will ich zusammeufassen in die
'Nil:^ r war ein ganzer Mann", der sich voll und ganz

was das Vaterland von ihm verlangte.. Seien
l,' dx̂ Es herzlichsten Beileides versichert, und ich schließe
is'S , >. vnsche, trösten Sie sich mit so vielen, vielen

t ^ ^ das gleiche schwere Opfer bringen müssen."
Folgen eines Traumes . Ein verwun-

C  uns. ' der nach Rosenheim (Bayern ) beurlaubt
A nachts in einer Wirtschaft übernachtete,
Mick bn einem bösen Traum geplagt . Er sah sich
st ifter m in von Franzosen umringt . Nach hel-

^ Gegenwehr ergriff er dann die Flucht und —
S?« dem im ersten Stock der Wirtschaft gele-

tzstb, st̂ wmer durch das Fenster auf die Straße
er mit schweren Prellungen am Rückgrat

Aitzt-f ^ errenkung am Fußknöchel liegen blieb . Die
^arxOune verbrachte den Verletzten in das Gar¬

st^ sstw .verschütteten auf der Zeche „Holland ".
>7 letzt keine Hoffnung mehr , auch nur einen

V «0?r Zeche „Holland " bei Bochum verschütteten
ijx d̂ j ^ bend zu bergen . Anfangs konnte man sich

• von ihnen verständigen . Dann wurden
rrnmer schwächer, um am Dienstag abend
kören. Es hatten Nachstürze stattgefunden,

V ^ ie jetzt wohl feststeht, die Verschütteten
M^ est̂ orden sind . Zwei der Verunglückten ivur-
lAn öS nachmittag als Leichen geborgen . Einen

° ko>ä" e man bereits erfaßt , als ein neuer Nach-
V * tz' Un^ den Mann abermals verschüttete.

deutscher Pfarrer zum französischen Mi-
H ^ SMvungcn . Die „Rhein .-Westf. Ztg ." be-

^-' ^ .. Mulhausen : Nach einer Mitteilung der
"chen Landesztg ." wurde der von den Frau-. . . . . .

teĝ veifci verschleppte Pfarrer von WildensteinAi
V im französischen Heere gezwungen.
H w ^ " Ungen eines Leidensgefährten zwang man

, als st̂ rardmer französische Uniform anzuziehen
^Sanitätssoldat Dienst zu tun.

^ dê . Beisetzung der Herzogin von Modena . Die
^tac»«Erstorbenen Herzogin von Modena ist Sonn¬st

kÄefE .wit österreichrschem Hossonderzug nach Wien
VF si«V ivorden . Am 2. November , nachmittags

in der kaiserlichen Familiengruft in
IC * Sie ^Erkirche zu Wien die Beisetzung statt.

Bahnverbindungen mit Holland . Am 2.S ein tn  den Niederlanden und auf deutschemErbi'? neuer Fahrplan in Kraft getreten . Die
löefp«^ ett  zwischen beiden Ländern sind hier-

ch gebessert worden . Der Weg über
• * 9 Ewt jetzt die bequemste und sicherste Ver-
jc  57"Antwerpen.
Sk Unh l,5c Zuchthaus für fünf Franzose ». Drei

Frauen , sämtlich Franzosen , wurden
wÄ/ zusammen zu 57 Jahren Zuchthaus

A) . hattpEtl sie englische Soldaten im Keller ver-
« , oeutf* Md dies trotz dringenden Befragens

üb!>» .Ivuppen bestritten . Die Verurteilten
, »» Lüttich der Strafanstalt in Aachen zur
XI 4̂ Uns  sugeführt.

^ re; Rückkehr ans Rußland vom Schlage
^tn pfälzisches . Ehepaar , das 15 Jahre

in Warschau gelebt hätte , war nach lötägiger , über
Finnland und Schweden unternommener Heimreise vor
einigen Tagen auf dem Bahnhof in Neustadt a. d.
Haardt eingetroffen , um den Anschlußzug nach Kai¬
serslautern zu erwarten . Als der Bahnhvfsportier
zum Zuge abries , machte der Ehemann die Entdeckung,
daß seine scheinbar eingeschlafene Frau tot war . Sie
war offenbar einem Schlaganfall erlegen.

** Ein Kaiscrpreis von den Engländern znrückge-
sandt . Der Preis , den der deutsche Kaiser für die
Cowes -Segelwoche gestiftet hat , ist jetzt von dem Kgl.
englischen Jachtklub zurückgeschickt worden . Diese
Ehrengabe war für ein Handicap der alten Kreuzer
bestimmt . Die Schonerjacht „Germania " des Herrn
Krupp v. Bohlen -Halbach , die vor Beginn des Krieges
zur Teilnahme an der Cowes-Segelwoche und auch
an dem Kaiserpreisrennen nach England gekommen
war , ist von „John Bull " aber wohlweislich zurückbe¬
halten worden.

**  Angenehme Gäste ans Montenegro . Den Un¬
tertanen des Herrn der Schwarzen Berge sagt man
allgemein eine leidenschaftliche Neigung zum Ham¬
melstehlen nach, eine Charaktereigenschaft , die man
nicht allzu tragisch zu nehmen pflegt . Wenn sich die
Gelegenheit aber bietet , dann passen sie sich den
örtlichen Verhältnissen an und stehlen auch Geld . So
hatte sich das Schwurgericht in Köln in seiner letzten
Sitzung mit zwei Staatsangehörigen von Aiontenegro
zu befassen, die sogar des schweren Raubes beschul¬
digt waren . Es handelte sich um die Arbeiter Skolitsch
und Martinowitsch , die bei Erdarbeiten tätig waren.
Sie hatten herausbekommen , um welche Zeit der
Kassenbote einer großen Firma einen bestimmten Weg
passierte , und den Plan gefaßt , zusammen mit einem
Dritten , der noch nicht gefaßt ist, den Boten zu be¬
rauben . Den Plan führten sie auch aus , wobei sie
gegen 300 Mark erbeuteten . In einem hatten sie
freilich Pech, indem sie eine Rolle , die 1000 Mark
in Gold enthielt , in der Eile übersahen . Die Beweis¬
aufnahme ergab die Schuld der Angeklagten , die im
übrigen geständig waren . Da sie nur der serbischen
Sprache mächtig waren , mußte ihre Vernehmung mit
Hilfe eines Dolmetschers erfolgen . Die Geschworenen
sprachen die Angeklagten schuldig im Sinne der An¬
klage, billigten ihnen aber mildernde Umstände zu.
Daraufhin verurteilte sie der Gerichtshof zu je vier
Jahren Gefängnis.

** Ein Opfer der Minen . An der Ostküste Eng¬
lands stieß der von Grimsby kommende Dampfer „Ro-
sella " auf eine Mine . Der Dampfer sank sofort . Von
der Mannschaft konnten nur acht Mann gerettet iver-
den, der 'Kapitän und der erste Offizier ertranken.

--- Das „Täubchen" in Tsingtau . Ein Fliegerleutnant
schreibt unterm 18. August nach Berlin : „Da sitzt man nun
hier in Tsingtau , abgeschnitten von jeglicher Nachricht, war¬
tend der Dinge, die da kommen werden. Schrecklich, dieser
Zustand der Ungewißheit. Die Bande soll nur Herkommen,
unser schönes Tsingtau sollen sie nicht so leicht bekommen.
Ja , wenn Engländer , Russen und Franzosen zusammen¬
kämen, da sollen die Hunde aber Keile kriegen, aber diese
feigen Kerls trauen sich nicht her, und schicken uns Japan
auf den Hals mit der erdrückenden Macht! Na, wir werden
uns so schlagen, daß das Vaterland stolz auf uns sein
kann. Neulich bin ich abgestnrzt, mein Täubchen ging kaput,
ich nichts abgekriegt. Gestern abend hatte ich endlich alles
wieder heil und freudig ging's ins blaue Luftmeer. Ich
denke, daß ich hier jetzt von großem Nutzen sein werde
und durch meine Aufklärungsflüge, die ich täglich Hun¬
derte von Kilometern weit ins Innere Chinas und an
den Küsten entlang mache, eine wichtige Aufgabe erfülle.
Hoffentlich bleibt mein Täubchen diesmal noch recht lange
heil, damit ich den Kerls noch recht diel Bomben auf ihre
faulen Koppe werfen kann. Leicht ist das Fliegen bei
diesen wahnsinnig schwierigen Gelände- und Lufwcrhält-
nissen nicht, aber es mutz gehen, und Sie wissen, was
das bei mir heißt."

= >Nietzsche über die Engländer . Der Philosoph Nietzsche
mußte die Engländer richtig einzuschätzen, wie folgende
Verse von ihm beweisen:

Diese braven Engländer
Mittelmäßige Verständer
Nehmt ihr als „Philosophie"?
Darwin neben Goethe setzen
Heißt : die Majestät verletzen —
Majestatem genii!

Vogelschutzkalender für November und Dezember.
Der November  ist die geeignetste Zeit zum Aushängen

von Nisthöhlen. Da alle Höhenbrüter nicht nur während
der Brutzeit , sondern das ganze Jahr hindurch in Höhlen
nächtigen, so können die jetzt aufgehängten Höhlen schon
während des Winters nützlich werden, dadurch gewöhnen sich
die hier verbleibenden Vögel auch schon an jene Oertlichkeit,
welche sie im Frühjahr bevölkern sollen.

In diesem Monat ist allmählich mit der Winter¬
fütterung zu beginnen, damit bei plötzlich eintretendem
Winterwetter unsere Schützlinge gleich einen gedeckten Tisch
finden.

Man soll die Vögel nun aber nicht gleich satt füttern,
sie vielmehr nur an die Futterstellen gewöhnen, damit sie
bei plötzlich eintretender Not diese gleich auffinden können.

Am besten geschieht dies durch Darreichen der sparsamen
Futtersteine oder Kuchen. Man füttere also anfänglich, bei
normaler Witterung, nur diese und gebe anderes Futter,
besonders Hanfsamen, erst bei Eintritt schlechten Wetters.

Auch im Dezember  können , wie überhaupt den
ganzen Winter hindurch, Nisthöhlen aufgehängt werden.
Im übrigen hat das für Oktober und November Gesagte
auch hier Geltung.

Wemzeitung.
Erfolgreiche Heu - und Sauerwurm -Bekämpfung

im Rheingau.
* Oestrich, 2. Nov. Ueber die vor einigen Tagen

stattgehabte Besichtigung von Weingütern in Oestrich,
deren Besitzer dank unermüdlicher Bekämpfung des Heuwurms
wohl die mit beste Weinernte im ganzen Rheingau erzielt
haben, wird von geschätzter fachmännischerSeite aus dem
Rheingau geschrieben: Herr GerbereibesitzerM a h r in Oestrich
hat durch außergewöhnlichen Fleiß und gute Bebauung in
der Heu- und Sauerwurmbekämpfung dieses Jahr einen
vollen Erfolg erzielt. Mindestens ebenso groß und schön
war der Erfolg in einem Weinberg d.s Herrn C. Windolf
dort , welcher in 105 Ruten ca. l */ 2 Stück (= 1800 Liter)
Wein ernten wird . Windolf hat gegen Heu- und Sanerwurm
zweimal mit Elkotin (auch ein Nikotin-Schmierseifenpräparat)
gespritzt. Auch Herr Holzhändler Friedrich  hat mit
Schachts Nikotin-Harzseife einen schönen Erfolg erzielt. Alle

diese Mittel sind in der Praxis durchführbar, man wird
jedoch wegen Mangel an Arbeitskräften und der kurzen
Bekämpfungszeii die Bekämpfung auf die He uwurmlagen
der Rieslingweinberge beschränken müssen. Das Geschein¬
bürsten hatte diesesJahr mit dem ungünstigen
Blütewetter noch denErfolg einer besseren
Befruchtung. (Der oben geschätzte Mengeertrag von
l 1/* Stück auf 105 Ruten wird, das ist zu hoffen, im ganzen
Rheingau eine deutliche Sprache führen zugunsten einer all¬
gemeinen Wurmbekämpfung nach diesen nunmehr bewährten
Vorbildern .)

Mitteilung des Weinbau -Vereins der Provinz
Rheinhessen und der Bergstraße.

Die jüngst von uns veröffentlichte Feststellung über die
diesjährigen Weinernteaussichten, insbesondere, daß das
Weinjahr 1914 für Hessen mit Ausnahme einiger Lagen
und einzelner Weinbaugemarkungen des Rheintals ein Fehl¬
jahr ist, hat sich voll und ganz bewahrheitet und viel mit
zur Aufklärung der wahren Sachlage beigetragen. Dann
auch die ausgesprochene Erwartung , daß die wenigen zum

- Verkauf evtl, angebotenen Mengen von Trauben , resp.
l Traubenmaische gute Käufer finden würden, hat sich erfüllt.
! Die Winzer können mit den gelösten Preisen, die in diesen
^ schweren Zeiten der Kriegswirren eigentlich kaum zu er¬

warten waren, zufrieden sein. Es wurden glatt abgesetzt
z. B. die Trauben ans Oppenheimer Weingärten bis zu
Mk. 20.— und Berglagen bis zu Mk. 34.— für 8 Viertel
(64 Liter Maische), aus Dienheimer Gartenlagen bis zu
Mk. 18.— aus Berglageu bis zu Mk. 26.— Guntersblum,
Alsheim und Mettenheim erzielten Mk. 15.— bis Mk. 20.—
für die Eiche (7 Viertel), für Portugieserlrauben wurden
daselbst angelegt für das Viertel (18 Pfund) Mk. 1.70 bis
Mk. 2.—. Die Trauben haben immerhin einen zufrieden¬
stellenden Reifegrad erreicht, wenn auch die Witterung recht
viel zu wünschen übrig ließ. Bei einem Säuregehalt von
8—12 Promille schwankend, ergab sich an Mostgewicht
65 —80 Grad Oechsle in besseren Lagen vereinzelt auch
mehr, also immerhin ein recht harmonisches Verhältnis
zwischen Säure und Mostgewicht. Wenn die Mostgewichte
durchschnittlich auch nicht so hoch sind, so ist doch bei allem
anzunehmen, daß der i914er Wein gut wird und die
Qualität des 1913ers übertrifft.

für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen
des Reichswetterdienstes.

4. Nov. : Bewölkt, Nebel, milde.
5. Nov : Meist bedeckt, normal.
6. Nov : Bewölkt, bedeckt, milde.
7. Nov. : Bieist bedeckt, teils heiter, Regen, Wind.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere
geliebte Mutter , Großmutter und Schwiegermutter

Frau Theresia Fecher,
geb. H e m e s,

heute morgen 1/28 Uhr, in ihrem 7l . Lebensjahre,
zu sich in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Oestrich , den 2. Nov. 1914

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 4. Nov.,
nachmittags4 Uhr, das Totenamt am Freitag morgen
7 Uhr statt.

Deutscher Sieg!
Unter dieser Bezeichnung habe ich drei verschiedene
Feldpost -Packungen  mit je 20 Stück Zigarren,
bester Art herausgebrachi , die allgemein gefallen.

Ich empfehle:
Nr . 1 zu Mk . 1.30

„ 8 „ „ 1.65
10 .. .. 2.00M

= Dauerhafte Verpackung . =

Zigarrenhaus Schott,
Eltville a. Rh.

W.  1.85
0\Mn,iauf >Wl

OU£oiwKMnrtcut&

I .Hinrchz-
'Wiesbaden

Zwei junge, trächtige

BLütie
zu verkaufen.

Georg Christ 2.,
Stephanshausen.

Drahthaarige Hündin
(Fox), weiß mit braunen Ab¬
zeichen am Kopfe, in der
Richtung nach Winkel ent¬
laufen.  Gegen Belohnung
avzugeben Schloß Johannis¬
berg.
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Konkursverfahren.
Heber das Vermögen der Metallwarenfabrik Ober¬

walluf, Gesellschaft mit beschränkter Haftung zu Ober¬
walluf wird heute am 31. Oktober 1914, nachmittags
1 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet, da die Gesellschaft
überschuldet und zahlungsunfähig ist und ihr Geschäftsführer
sich dem Eröffnungsantrag angeschlossen hat.

Der Kaufmann Jakob Burg zu Eltville  wird
zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 15. Dezember 1914
bei dem Gericht anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters sowie
über die Bestellung eines Gläubigerausschusses und ein-
tretendenfalls über die im 8 132 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenstände auf — den 24. November 1914,
vormittags 91/, Uhr — und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf den 12. Januar 1915, vormittags 9' /, Uhr,
vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind, wird aufgegeben, nichts an die Gemeinschuldnerin
zu verabfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung auf¬
erlegt, von dem Besitze der Sache und von den Forderungen,
für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 1. De¬
zember 1914 Anzeige zu machen.

Eltville,  den 31. Oktober 1914.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Das im vorigen Winter gesteigerte Holz, sowie die

Schäl-Eichenwellen und Knüppel sind, soweit dies noch nicht
geschehen, bis spätestens 20. November ds. Is . abzufahren.

Die Zahlung des Holzgeldes hat bis spätestens
1. Dezember ds. Is . zu geschehen.

Ferner wird die Zahlung der 3. Rate Staatssteuer bis
zum 15. November ds. Is . bestimmt erwartet.

Oestrich , den 3. Nov. 1914.
Der Bürgermeister: Becker.

Um den Re-ervelruppenteilerr eine
Musik zu verschaffen,wird um Zusendung

von Mufikinsirumenten
tiefer Stimmung (Flöten, Klarinetten, Trompeten, Wald¬
hörner, Tenorhörner, Posaunen, Basthuben, kl. Trommeln

und gr. Trommeln)
dringend und herzlich gebeten.

Auch ist die Spende von Mundharmonikas rc. sehr erwünscht.
Wer die Wirkung der Musik kennt, wird die Berechtigung
zu der ausgesprochenen Bitte zu ermessen vermögen.

Die Zusendung wolle man an die Unterzeichnete Stelle
erfolgen lassen.

Berlin W. 9, Potsdamer Platz, Bellevuestr. 21/22.
Das Direktorium

des Bundes für freiwilligen Vaterlandsdienst.

Treffe heute mit einem größeren Transport

.erstklassig . münstsrl . Pferde
3 - n . 4-jährige hier ein. Ferner erhalte einen große » Transport

Arbeitspferde
und lade Kaufliebhaber, sowie Interessenten freundlichst ein.

Telephon 461. Pferdehandtung . Telephon 461
Dotzheim er st raße 16.

Wer zwei Lose kauft,
eine gerade  und eine ungerade Nummer,

mutz gewinnen.

Berliner Lotterie
Ziehung am 17. November 1914.

Gesamtwert der Gewinne:
100 «00 Mark

Haupt - Gewinne
10 000 Mk. 5000 Mk. 2mal 3000 Mk- 6000 MK.

Lose zu 2 Mark
zu haben in der

Expetd.RheingauerBiirgerfreunds, Delfridi.

Mietverträge
vorrätig in der Expedition des Rheingauer Bürgerfrcund.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Hinscheiden meines un¬
vergesslichen Gatten , unseres lieben Pflege¬
vaters , Schwiegersohnes , Schwagers und
Onkels sagt innigen Dank

Im Namen der tieftrauernden HinterbKebenen:

Aurelie Herber , geb. All weilen

WINKEL,  den 3 . Nov . 1914.

pcmäfaömtg.

Für die allseitige Teilnahme an dem Hin¬
scheiden und der Beerdigung meiner iunigstgeliebten
Frau, unserer guten Mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau Lharlotte Capitam,
geb. Schottler,

sagen wir hiermit, sowie auch für die Kranz- und
Blumenspenden unseren herzlichsten Dank.

Oestrich, den 2. Nov. 1914.

Aie trcruernöen Kintsvbttekenen.

Photographie.
Im Geifenheimer Atelier werden nur noch Aufnahmen auf

vorherige Bestellung gemacht.
Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer Haupt¬

geschäft in Betracht. Jederzeit geöffnet.
Oswald Heiderich, MÄdesheim-Geiserrherrn.

Y © lüßls ® B3 202.

Packende, wahrheitsgetreue

Schlachtens childerungen
von den verschiedenen Kriegsschauplätzen, Lebens¬
bilder der Führer, Berichte über die Marine,
Geschützwesen, Luftschiffahrt und anderes, dazu

gute Karten
und viele Bilder finden Sie in

Der Arieg
JLlnftr. Chronik des Krieges 1914.
Monatlich 2 reichhaltige Hefte » 30 Pf.

Franckh'sche Verlagshandlung, Stuttgart.

Probehefte und Abonnements durch:

Expedit, des Rhelngaeer Biirprfreund,
Oestrich und Eltville.

Mainzer Musik - Maclemie
Opern-unctOrckestsr-Sckule

Main ), llirchplatj 7, pari.
Kusbilclvng ln allen fächern der Confeunfct
dnrd) nur bewährte Eebrhräfte. OpemschuU — Scbüler-
ordrester — OrganlstenBcbule — Fjonorar : 73 —400 M

Clntrltt jederjrit — Prospekt frei.

Direktion Hiff . Stauffer u. 6 . Ssckwegs.

Zwieback- und Lebkuchen- Bruch.
Zwieback- und Honigkuchen-Fabrik,

Wilhelm Bloos,
Korbgasse 15. Mainz.  Telephon 1645.

Louis Zintgraff,
Wiesbaden

Ehseipwerenhandlung und Magstöäs
kür

Oföngeschäfi EHNES, Wiesbaden
Bismarkring Telefon 6534

hSft ldr Osten und Herde , Porzellanofen undop ẑtaigescnan Kamine mIt  c entra|feu erung.
Alleinvertreter der Homannwerke . — Wand - und Bodenplatten zu de«

billigsten Tagespreisen . Umsetzen von Porzeltanöfen mit u.ohne Dauerhrand

Haus - u. Küchengerät®
Stahl - und Nickelwaren
Obstgesteile

Flaschenschränke
Oelen und Herde

/Wiestes Geschäft dieser Brand*
am Platze.

SoSda Ware. Bülißo Preises

fntz  Haussier
^ MAINZ /

v %ahn i

w

Wi e;s b a de ne r

Pädagogium.
Gründl . Vorbereitung

für alle Schni-
und Miiitärexamina,

I einschliesslich Abitnr.
Arbeits-

and NachhülfVstnnden
f. Schüler sämtlicher höheren

Lehranstalten.
Aufnahme v. 9. Lebensjahre,

Direktor
Br.E. iitstito,
Rheinbahnstrasse 5, Parterre.

Fernsprecher 1583.
Sprechstunden: II- 12'/, Uhr.

abzugeben.
Niederwalluf, Hauptitr.

»Maria hat
Text auf Wunsch »t ^ Mjgst

' Goldschrist werdenmit
angefertigt.

Georg Karrr,
Marrnorfabrik  Äl"

Mitternacht 14-_ _ ,

Rh - vmatis «"̂ '
Gicht und Iskhra

eil*
Kurze Spez.-Behandl- jijf

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist effl
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater is
das einzig beliebte und neue

Favorit-Moden-Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.]I der
Intern. Schnittmanufaktur
Dresden -N . 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl.Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugen d-Album
u. Favorit -Handarbeits -Album
(ä 60 Pf., franko 70 Pf ) seien

bestens empfohlen.

100 Millimeter starke

Reiterschraube

Pfählen. Maß . Preise.
9- 12 u. 3- 6 Uhr n. D>°
Lelir Wau.

Häfnergasse 16, •

Unter fachmS - ftM , „nö*
Handlung werden ^  rnah-Damen-Pelzrnäntel
Preisen eingefüttert,

~ Pelf ® 55*
jeder Art mngcarbeiter, —-

bcrg 28 , Mb.
Versand per Post.

für Adler-Maschme
sucht. Angeboten« ö
abschriften und v'ep ^ di^
unterH. W. . Zeit»"̂
Geschäftsstelle diesig—

SpeisB- Ge'i 'Ä"— . ,«<13038 °^
l. b. . i # eWÄ t**eemr- ,̂,ro

W . “U8n . ,SS «‘durch die Ort .
gemacht- „ SchwasW . Weber, ~9 -

10—15M
und

zu kaufen gesucht 0ef̂ ’
Gasthaus zur £,n

5 Lciustr
»is zu

P ».

HDeilt

zu b« « * •
Zu erfrage"

ds. Bl. _ — .

ferW*
SdtoW

verkaufen
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in 8" ’

SS ® - " ’
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M- or - N- -> ^ „ .

Flachsmarktsw
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y Rbeingauer Bürgerfreund.
Verlag von Adam Etienne,  Oestrich-Eltville.

Der Alte vom Lulennest.
Roman von  Ludwig  Blümcke.

lAortsehung.)

^ ?var vvr zwei Stunden etwa. Natürlich machte ich
,/Zh sofort daran , den,Mordbuben aufzüstöbern. Es ist

aber selbst mit der größten List nicht gelungen,
wü der Suche zerriß ich mir den Mantel lind geriet

jkjlet, über die Mitte in Morast. Morgen werde ich sofort
-Wten und dann wollen >vir die Sache weiter ver-

man das für möglich halten ? Sicher hatte der
«I, '°tVy - , c . r~L-U~fl ct , eine Schlinge gelegt und wollte nach der Stelle.
5'ieit̂ ' ch un'd hielt die Gelegenheit für gar zu günstig, mich
. 'litt, ' äu I\ v5\ rtvit um Vinn nf -' Y*sMW' befördern.  Es muß sich also um einen von der
.» ti fSvrtc handeln , einen Wilddieb , der nicht nurIII ü l LJCIITLfC*.11 f UlltU <ÜUUUlt U f UCl UlUjl
Sich N , sondern auch die Büchse zu führen weiß."

"Eich, Sie sind zu waghalsig!" stöhnte Lotte , noch
, drei" lossungslos. „Herrte ging die Kugel vorbei, um

danke Ihnen ! O, wie könnte ich mich fürchten, wo ich weiß, daß
ein Engel für inich betet ! Ter Gedanke macht mich so unsagbar
glücklich. Lottchen, meine treueste Freundin , mein-

Das Wort kam nicht mehr über seine Lippen , denn schon fand
der Oberförster sich ein. Aber in dieser seligen Minute wußten
sie es beide ganz genau , daß irr ihnen Herz zum Herzen schlug,
daß der Liebe ehernes Band sie unzertrennlich umschlungen hielt.

„Also nun erzähle mir den Vorgang noch einmal ganz genau.
Aber deinen Punsch laß nicht kalt werden", sagte/der alte Herr,
sich schwer in einen Sessel fallen lassend.

Bis in alle Einzelheiten beschrieb Ulrich sein Erlebnis . Ver¬
mutungen und Erwägungen mannigfaltigster Art knüpften s' ch
daran , und erst lange nach Mitternacht trennte man sich. — —

Gar mancher bekannte Wilderer und sträuchdreb kam als der
Tat verdächtig in Betracht : doch an den wirklichen Täter , der kein
anderer war als .Joseph Warschau, dachten tue be,deu nicht. Bis

Stunde saß der in seiner blinden Jagdleidenschaftzu dieser späten Stunde saß
zu federn Verbrechen fähige Schurke noch draußen im Dickicht,

bedauerte es
,s,v-"

\l% ivl-
>t nt eii

lieh
I Aitt
\ : %

* ;> tt

MerM
. 'kri >»pM

)a(u0t k’
Sj),®i‘t

b*5S

schmerzlich,
daß seine Ku¬
gel ihr Ziel

diesesmal
verfehlt hatte
und schui'e-
dete schlimme
Pläne . — O,
was hatte er
sich von die¬
sem Herbst
versprochen,

>vie Ivvllte er
in Nacht und
Wetter seiner
wilden Lust
frönen in den
wilden,  rei¬
cher, Forsten

des alten
Oberförsters,
der ihm mit
deru lahmen
Beine nicht
viel würde
schaden kön¬
nen Ulndnun
mußte der

Forstassessor
dazwischen-

Von den Kämpfen in den Vogesen: Kriegsgefangene französische Alpenjäger. (Mit Text.»

fejj' (SejA den Mordbuben hier in meinen Händen.
)l| weiiin, , . rtu?1 Lottchen und Ulrich, nachdem dieser sich
? cstugefunden. allein miteinander . Da ergrrss*!,? 'Aestiu, . ^»ngefunden , allein miteinander . Da ergrrss

Hand , drückte, sie mit einer Innigkeit , wie
c", "" d stammelte, während seine Augen sie

B fie ihre Blicke verlegen senkte: „Lottchen, ich

kommen, die-
sergefährliche

Spürhrmd . Doch lange sollte der es nicht machen hier ! — Erst
als der Morgen graute , schlich der „Schwarzkünstler" heim. —
Daß man ihm auf die Spur kommen könnte , befürchtete er
nicht, denn er verstand sich auf sein Handwerk und kannte alle
Listen und Kniffe, die dazu gehörten.

Mit wendender Post erhielt der Oberförster von seinein
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Freund Blaumeier eine Antwort auf sein Schreiben, die ihn sehr
befriedigte. Der Bank er te.Ite ihm nämlich mit, daß er noch in
dieser Woche nach Hirschforst kommen würde und zu jedem
Freundschaftsdienst herzl ch gerne bereit sei.

„Lottchen, wir kriegen Besuch!" rief der alte Herr darum
guter Laune in die Küche, nachdem er den Brief sorgfältig durch¬
gelesen hatte . „Der Berliner Bankier, mit dem ich mich in Teplitz
so angefreundet habe, hält Wort . Er wird Freitag jedenfalls bei
uns emtreffen und sich mehrere Tage hier aufhälten ."

Warum der Vater deswegen so erfreut tvar, verstand das
Hausmütterlein nicht recht. Er Pflegte doch sonst nicht sehr für
Einquartierung zu sein. Und gerade jetzt, wo ihn zudem das
Rheuma w.eder besonders arg plagte ? Das müßte wirklich ein
Prächtiger alter Herr sein, dieser Bankier Blaumeier auS Berlin.
Hoffentlich stellte er nicht zu hohe Ansprüche lind versprach sich
nicht zuviel von so einer . weltentlegenen Oberförsterei. — Sie
war wirklich gespannt auf den Herrn , von dem immer wieder ge¬
sprochen wurde, als sei er etwas ganz Besonderes. Ach, des
Vaters Geldsorgen ahnte sie ja nicht! Für solche Sachen fehlte ihr
noch jegliches Verständnis, weil sie stets geheim vor ihr gehalten
wurden. Gewiß,' welche ungeheuren Kosten er gehabt hatte im
letzten Jahr , das wußte sie. Doch ließ sie sich nicht träumen , daß
der letzte Rest seines kleinen Vermögens daraufgegangen war.

Am Freitag abend traf Herr Blaumeier Pünktlich ein. Er
war ein kleines, sehr bewegliches Männchen mit vollständiger
Glatze, graugesprenkeltem, emst fuchsrotem Schnurrbart , win¬
zigen, sehr klugen, aber unruh gen Augen von der Farbe einer
Haselnuß und einem etwas ins Bläuliche spielenden roten , feisten
Gesicht. Ehe Lotte ihn noch recht sah, horte sw schon sein lautes,
meckerndes Lachen, das ihm zur zweiten Natur geworden war,
das er sogar nicht unterlassen konnte, wenn von sehr ernsten
Dingen geredet wurde.

„Aber mein guter alter Forstrat , hol's der Henker, Sie lahmen
schon wieder ? Trotz Teplitz und unserer Hundekur? Das tut
mir aber furchtbar leid, alter Leidensgefährte !" redete er auf den
Oberförster ein, nachdem er sich glücklich aus Fnßsack und Decken
geschält und vom Wagen geklettert war . Dabei reichte er Martin
mit theatralischer Geste beide Hände. Und dieser drückte sie
bieder und herzlich, wie er es meinte , nahm den kleinen Herrn am
Arm und ftihrte ihn ohne viele Redensarten ins Haus , in eins der
nett eingerichteten Fremdenzimmer . ' Noch mehrmals hörte
Lottchen von drinnen das meckernde Lachen, dann erschien der
Gast in tadellosem Gesellschaftsanzug, im Knopfloch das Bändchen
des Roten Adlerordens, anr kleinen Finger der l.nken Hand zwei
schnialc Brillantringe , wurde ihr vorgestellt, lachte wieder, sagte
ihr eiti artiges Kompliment und tat sofort recht vertrant , ganz
ioie ein wohlmeinender alter Onkel. Und wie verstand er zu
Unterhalter: ! So einen witzigen, geistreichen Herrn hatte sie
lange nicht gesehen. Plattdeutsch und berlinisch konnte er reden/
sächseln sogar, gerade, wie es paßte , und wie sah er spaßig ans,
wenn er so recht herzlich lachte! Schade, daß Ulrich nicht da war.
Nun, er würde sich gewiß auch bald mit diesem Herrn Blaumeier
anfreunden . Wie tat so frohe Laune einmal wohl in dem ernsten
Hause, wo so wenig gelacht wurde!

„Sagen Sie mal," fragte der Bankier plötzlich im Laufe der
anregenden Unterhaltung , „wohnt hier in der Nähe nicht ein
Rittergutsbesitzer Zuchow, der einen schwunghaften Holzhandel
und sonstige Geschäfte nebenbei betreibt ?"

„Ja , leider", antwortete Martin.
„Wieso? Kennen Sie den Menschen?"
„Leider ?" wiederholte der Gast.
„Da stehen Sie wohl nicht gerade auf nachbarlich-freundschaft-

lichem Fuß mit ihm T‘
„Wir verkehren nur geschäftlich. Er ist übrigens noch nicht

lange in Finkenwerder. Sie kennen ihn gewiß von früher ?"
„Ach neirr, nein , nicht weiter ! Hörte nur mal von ihm und

lese öfter seine Holzangebote. — Sagen Sie mal , lieber Freund,
Sie haben ja aber wrnrdervolle Gehörne hier an den Wänden.
Alles von selbsterlegtem Wckd? Ganz eigenartige Exemplare smd
ja darunter . Die muß ich mir doch mal genauer ansehen."^

Mit Eifer versicherte der alte Weidmann , stolz auf diese Tro¬
phäen, daß sich auch nicht ein gekauftes Stück im Hause befände.

Man erhob sich vom Trsch, die Herren zündeten Zigarren an,
Blaumeier bewunderte mit übertriebenem Interesse Hirschgeweihe
und Rehgehörne, und dann begaben sie sich ins Bureau , um
über eine" geschäftliche Angelegenheit zu sprechen, wie der Vater
zu Lotte sagte. Sie hörte von drüben wieder das meckernde
Lachen und zerbrach sich nicht weiter den Kopf über das, was es
zu besprechen gab.

„Also OberförstercheN, Sie plagt nicht irur das Rheuma,
sondern auch die Geldsorge ?" nahm Blamneier das Wort , nach¬
dem sie sich drüben plaziert hatten . „Ja , wer hat heute keine

ie
Geldsorgen!" fuhr er dann nrit einen: Seufzer R ■ ^ reiurdv̂
mich in Teplitz vertrauensvoll in alles ein, he „t jus ’a
traurig mit Ihrer armen Gattin ! Ja , ja, so etw

Gehalt ist, wenn die Landwirtschaft G a
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"jjeJMib'qesi Fräulein befehlen", sagte der Bankier, sich
«cund  wieder in sein meckerndes Lachen, das für eine

!, V; ä verstummt gewesen, verfallend.
"», ^' U)ir können morgen weiter darüber reden", brummte

"U 'nit e nein Seufzer erhebend.
'kt schien denn auch Ulrich, lernte den vielbesprocherren
s>tzjMund ebenfalls kennen, lachte pflichtschuld'gst über
r!H. M tvar mit den Gedanken aber meist bei ganz anderen, •Uq-R - - - — - .. .. .. . .

s

7lie ^hdemTisch ihre Hand,
dunkle Glut in ihre

oUnd schaute sie wieder

das Haus auf ein paar Wochen verlassen", sagte
v Gelegenheit dazu bot, mit trübem Lächeln zu Lott-

den H.lssjäger Mckler heute davongejagt , weil er
uken war und über zwei fehlende Klafter Buchenholz

\ .̂ uschaft ablegen konnte. Um nun mehr im
^aenke ich, bis e n neuer Beamter

Zentrum
, . . . . . . da ist, in seinem

Die alte Mathilde , d'e für ihn so lange gesorgt
»>W auch mein leibliches Wobl gewiß gern auf die
Ä, r̂ vgelegen sein lassen."
i'ihrls, das ist doch wohl
jZ ^ Ust? ! Dann sehen wir
chxpchaupt nicht rnehr !"
*̂cbii,1rrtuT im Ton aufrich-

ns aus . „Was sagt^Uei

schon nachmittag
itel - cht geht über

Aiij„,und Sonntags korume
u,Regelmäßig."

«ltr' rf)tes er , während die
Herren eifrig übercV

uur sie nicht küm-

eifrig
^ »br. b̂plitzer Bekannte

chspf. uls sollte sie in seinen
v-e sehr er sie liebte.

»^  nur Gelegenheit
i. ^ e.nmal ins klare

'er

-jchen ihr und sich!
'Xh . se>ne Lippen nach
ly„ Gt von ihrem Rosen-

es ihn mit
iMy^ Ugbarer Gewalt , ihre

"st sein Herz zu drük-
V " deŝ chas fein, denn
£ ^ lchdulderr-müssensKl m.et>r lange aus.
^ ?!füa,ê chslenTag siedelte

M'.tf) in das schlichte

zum Le dwesen
vnd der Unterbe-

Oet der entlassene
Ach' "ler bisher bewohnt

Air ' '
^ 'hve Pflicht, da-"aß ex es in dem

K..das , dlspl wenigstens ein klein wenig behaglich fände.
VN,,' inwendigste Mobiliar aus der Oberförsterei dort-
j' dtzder alten Mathilde ihre Anweisungen und
' *>en at7. chit den erforderlichen Lebensmitteln hinüber.

Fassade der Kathedrale in Reims. (Mit Text.)

5»cotqe ^liebten , um den ihr Herz so manchesmal in
m ŝchwebte, nun den ganzen Tag nicht eininal auf

oen zu sehen bekam, war für sie überaus fchmerz-
Si êit lQ)e Träume ängstigten sie jede Nacht um seiner
V 186q(iirfll ^l >end auf ihn geschossen worden, ohne daß es!p *v*1 , ',vu’u ‘i Vl/“V -"“p v

°Xntet- ,oa.r' "uch nur eine Spur von dem Täter zu ent
Jäheit ;]!-, e'ne  geheime Angst nicht mehr los .werden. —
,7**en y "ter urid sein Freund Blaumeier sprachen während

^Y^festpE fast rrur von dem Bergwerksunternehmen.
ihry . '"mrtin nicht mehr an der Richtigkeit alles dessen,

A er ' "Pp und klar immer ivieder auseinandersetzte,
^,/ ' fichr>> '7.Vorschlag auch nicht mehr für ein Schelmen-

'l fei,,,/ Bankier wirklich verpflichtete, für einen etwaigen
Tn ^ eraoA ^sgenen Vermögen einzustehen und das Geld,
^l/efu/cstbne Ereignisse das erforderten , auf der Stelle
jiiiAn. Ŷ lwn, dann durfte rnair dorb n cht länger miß-
Nh,̂ Nta>,s„ sll>erhaupt , ein Mann wie Blaumeier ! ■—_■
*f, 'X I nb Mark, deren Zahlung lange vor dem Fälkig-

le  Fvrstkasse geleistet worden, hatte Martinst»" d"a»d
T«„i. / lins brauchte er nur von der Bank in der Stadt

>var die Summe beisammen. Er überwand also

die letzten. Bedenken, vertraute dem Freunde das Geld an, ein
paar Formalitäten wurden schnell erled gt und damit gut.

Aber als der Oberförster dann einmal wieder ganz allein mit
sich war , draußen unter seinen Eichen und Buchen, unter den
wetterfesten Freunden , die ihm .feit einem Menschenalter ans
Herz gewachsen ivaren, da wälzte es sich, trotz der Aussichten
auf glänzenden Gewinn und damit Befreiung von vielen nagenden
Sorgen , doch wie eine Zentnerlast auf seine Seele , und es drückten
ihn fremde Stimmen , die er dort hörte im Windesbrausen, es
kam ihm vor, als fei vieles auf einmal ganz anders geworden hier¬
in seinem alten , trauten Wald. An allerlei mißglückte Speku¬
lationen , an Bankkrach und Geldverluste, die selbst die klügsten
Börsianer sich nicht hatten träumen lassen, mußte er denken,
und dann immer wieder die eine Frage : „Durftest du das Geld
anrühren ?" Warum ließen hundert so stichhaltige Gründe die
nur nicht verstummen?

Lottchen gefiel der witzige Ban¬
kier schon lange nicht Mehr so gut
wie am ersten Abende. Daß er
immerfort mit dem Vater beson¬
dere Angelegenheiten zu besprechen
hatte , für die sie offenbar für zu
dumm und zu kindlich gehalten
wurde , behagte ihr ganz und gar
nicht. Nun , morgen würde er wie¬
der abreisen. — Jetzt faß er im
Bureau und schrieb Geschäftsbriefe.
Ein paar Stunden wollte er ganz
ungestört sein. Ihr . war das schon
recht, denn auch sie hatte im Haus¬
halt Wichtiges zu besorgen.

Da das Wetter am Nachmittag
prachtvoll wurde und die Sonne
wie zur Lenzeszeit ins Fenster
lachte, beschloß Blaumeier einen
längeren Spaziergang zu unter¬
nehmen, ganz allein. Der -Ober¬
förster hatte auf dem Holztermine
zu tun , konnte sich darum nicht
um ihn kümmern. So mochte es
ihm nach Erledigung seiner Kor¬
respondenz wohl langweilig gewor¬
den sein im grauen Hause, zumal
das schöne Töchterlein sich heute
gar so wenig blicken ließ und eine
so trübe Miene aufgesetzt hatte.
Warum nur?

„W.llst doch Zuchoiv mal auf¬
suchen!" sagte er sich, als er die
Grünforster Straße erreichte und
dort den nach Finkenwerder zei¬
genden Wegweiser sah. Daß er
d:esen in Berlin übel berüchtigten
ehemaligen Pferdemakler , Güter¬
agenten und dunklen Ehrenmann
nur dem Namen nach kannte,
stimmte nämlich nicht. Es hatte

sogar eine Zeit gegeben, zu der sie beide gemeinsame Geschäfte
machten. Vielleicht wäre der Herr Rittergutsbesitzer , wenn
man ihn zu nehmen verstände, auch zu einer Beteiligung an
dem gar so verlockenden Unternehmen zu bewegen.

Zuchow erkannte den Bankier, trotzdem er ihn so lange nicht
gesehen, auf den ersten Blick und fühlte sich geschmeichelt, als
der nach lebhafter Begrüßung behauptete , nur einnml im Vor-
übergehen herangekommen zu sein, um des alten Bekannten
Musterwirtschaft, von der er in Berlin sogar schon gehört, mit
eigenen Augen zu sehen. Der Schloßherr l-eß sofort Wein bringen,
und bald sprach man lebhaft von alten und neuen Zeiten . Sehr
geschickt wußte Blaumeier das Gespräch auch auf sein Bergwerk
zu lenken und aus die vorzüglichen Aussichten, die es böte.

„Weiß schon, weiß schon!" winkte Zuchow indessen schnell ab.
„Bin über die Sache bereits orientiert . Mag ganz gut sein, aber
man kann sich auch verrechnet haben. Kenne weit sicherere
Unternehmungen ."

Den Bankier reizte das, und mit derselben Lebendigkeit,
wie er es Martin gegenüber getan, setzte er auch diesem alten
Praktikus auseinander , warum gerade hierbei weit mehr zu er¬
warten fei, als bei jeder andern Spekulation . Und um ganz be-
fondern Eindruck auf Zuchow zu machen, verriet er zum Schli-ß
seiner Ausführungen sogar unter dem Siegel der Verschw egen-
heit, daß selbst der
Mart beteiligt habe.

Oberförster Martin sich mit zwanzigtausend



„Das glaube ich nicht" , sagte der ehemalige Pferdemakler mir
ungläubigem Kopffchütteln. „Wie seilte der zu dieser Summe
kommen? Ich weis; bestimmt, das; er keinen Heller mehr besitzt?'

„llud ich gebe Ihnen meist Ehrenwort , daß es sich so verhalt?'
Fortsetzung folgt.)

eifrigem Gespräch mit den

Die schwarze Frau.
—Von Alb. G. Kr lieg er. (Nachdruck verboten.,

der rauchgeschtvärztenHalle des Hauptbahnhofs der Resi-
den; stand ein Sonderzug mit Kriegsmaterial und der dazu

gehörigen Begleitmannschaft zur Abfahrt nach der Grenze bereit.
Zum größten

beiden Offizieren"^ i,d stand- J
des Feldzuges begriffen war . Aufmerksam M ' .i et  AchM' ^
Zugführer daneben. Dieser , ein kleiner, den ' 6 ^^ gesiüst̂?,, "

Am Ende nehmen wir doch Vorspann,
Finster blickte der Angeredete eine Weile >

Teile hatten
die Leute ih¬
re Plätzeschou
eingenom¬

men. lind
nur hier und
da noch.stand
eine kleine

Gruppe ab-
fch'edneh-

mend : oder
lachend i>nd

schwatzend
auf dem
Bahnstc.g.

Die Stim¬
mung aller
war euckfch.e-
den gehoben
uudzukunfts-
ficher.

Ges chäfttg
glittenBahir-
beamte - ctm
Zug enlang,
schlossen hcer
eine Türe,
unterstlchten
dort eine
Kupplung,
e'ue Ver¬
schraubung

und warfen
voir Ze>t zu

Zeit e neu
Bl cknachden
be den Offi¬
zieren, d e

den Trans¬
port führten
und d e mit
dem Bahn¬
hofsvorsteher
be. dem Zug¬
führer in der
Nähe derMa-
schine stan¬
den. — Auf
der riesigen

Modernen
Schnellzugs-
lokomotive

lehnte schlve'-
gend der alte,
im D.enst er¬
graute Füh¬
rer Dill. Aber

er , em kleiner, ch,„n
unruhig flackernden Augen, hatte deir Führer alter st , „e's
er auch schon eifrig auf ihn losfuhr : „Dillw ' y.—
alles inr Lot, he? — Dolles Wetter heuteschasst
ivilde Nacht geben ! — Werden wir's : reckstz ^ .stjsthb'i

u»l' " . Mel'

kette. ‘l
,stt>pr•. ,.11?

Bvrst" ,

-Sche"' ‘ ln"

'WL
nrr.iH'f"; . „
Mr " ' da-
Fre»"^
oo>i •
Oester

noch
Habe
alte- , „i
geN'Eqlbes
lest . ^ .>f,
-7. 5,ve ""„'äst ,

rnlte
lilldbeach'bli-ktl' ,riil

tivE 'chl.s
»llrud̂beii
„SW»
laiiscĥ ;||f'
blasse-,̂ .,chl>t

a'ch
l-el siich-
er
»«VofrS1»;ivw' >.„chiiil,

pä* 0

(Mit Text.)
Übergabe der Festung Longivy an den deutschen Kronprinzen am 26. August.

Zeichnung von K. Winter.
Gottes willen !" schrie er aus.der sonst so ruhige, gelassene Beamte erschien heute merkwürdig

nervös. Bereits im Maschinenschuppenhatte er zur Verwunde¬
rung des Heizers jeden, auch deir unwichtigsten Teil je ner Loko-
nrotlve einer peinlich genauen Besichtigung unterworfen , hier
probiert und dort gedreht. Aber immer noch schweiften feine
Augen ruhelos über alle Glieder des eisernen Riesen. Dann
wieder starrte er düster hinaus aus d e" Strecke, d'e iminer mehr
irr der zunehmenden Dunkelheit verschwand, und von der der
Sturm d cke Regenmassen daherjagte.

Jedesmal , wenn, das Hallendach unter einem erneuten , bös¬
artigen Angriff des Sturmes dröhnte und kiiatterte, zrickte er zu¬
sammen, lind ein tiefer Seufzer hob feine breite Brust. Endlich

Er wird doch" cyhne
„Um Gottes w.ueni Twfl« ist

Das fehlte noch gerade He, ^ eine" fSie . . . reden Sie . . . von dem ^ gM
Nachdenklich schaute der alte j^^ resßert .

anderen . Auch d ê Osflzî w ^as

®"5» - Kr -
wie" Bergeslast liegt es aut nur,̂ Änderbares -
Drohendem, Gräßl chem. .0 stehle z" eine'" '
drückt mich und schnürt nur j ^ Das J0*

<*, Dill , das macht das ,
Nerven ! - Na, 'varten S -e mal



bitte Platz zu nehmen !"
Mit einem kurzen: „Wird
gemacht!" nickte er dem
Lokomotivführer nochmal
hastig zu und eilte dann
mit schnellen Schritten ins

^LV . zerstörte Maaobrütte bei Huy , die vo,l den Truppen nach der Ernnahme von Hup in kurzer Zeit derart wiercr-
« Uelit wurde, das; sie die schwersten Transporte tragt . Cop. Vereenigde Fotobureaux , Amsterdam.

^e der kleine, guecksilbrige Zugführer in den
^ hien gleich darauf mit einer mäßig großen,

runden Flasche in

Mail " : r̂riegsverbrüderung

ieiite.SIrmre durch Arger verstärke

der Hand , die er
dem Lokomotiv¬

führer reichte:
„Da !—Trinken

Sie mal !" meinte
er. „Ist guter Kog¬
nak von meinem
Sohn , dem Kauf¬
mann in Stettin.
Echte Marke !"

Nach kurzem Zö¬
gern. ergriff Dill
die Flasche, tat ei-
nentüchtigenZug
und reichte sie mit
anerkennendem

Kopfnickenzurück.
Dann wandte er
sich an deic Bor¬
steher: „Könnten
Sienichtnochmal

Bureau ,um das Nötige anzuordnen.
Dill kletterte auf die Masch ne.

Ein schneller Blick streifte Maiw-
meter und Wasserstandszeiger. Sei¬
ne Hand griff an den Hebel.

„Abfahren !" dröhnte da mich
schocr die Stimme des .Stations¬
beamten vom Ende des Zuges her
über den Bahnsteig. Ein Signal
des Zugführers nun , dem ein langgezogener. Ppfs der Maschine
antwortete , langsam zog diese an, und langsam, fast widerwillig,

Oberdeckossizier Karl Minck
ans Fröbel bei Glogan.

(Mit ? >' xt.)

lst̂ ^ phisch auffordern , Herr Röder , überall die
°0t  Ankunft des Zuges revidieren zu lassen?

Bei solchem Wet-

l̂ sfiz
bvll Madaaastar,

Bert . Hi . Ges.

ter , wo man nicht drei
Schritte weit sehen
kann , muß man ja
rein auf gutGlück gon¬
deln ! Besonders die
große Brücke kurz,vor
der Grenze könnte ge¬
nau untersucht' wer¬
den, wenn immerhin
auf ihr auch Posten
stehen. Der Mensch'
ist ja nicht allwissend.
Und heute , wo das
ganze Land voll frem¬
der Mordband ,ten

inid Spione steckt, —
ich weiß nicht — Sie
tun mir die Liebe, ja,
Herr Vorsteher? —
Hol' der Teufel das
ganze Leben !" —

„Aber gewiß, Dill !"
ries lebhaft der Be¬
amte . „Kann ich ma¬
chen!" Und nach ei¬
nem Blick auf d e Uhr

ich gewandt hinzu: „Meine lieben Her-
bre  Gesellschaft misse, aber — es wird Zeit,

BH

8 . H

Der österreichische General Ritter v. Rnfsenberg. (Mit Text.)



350 eiv

folgten bie Wagen . Ein weiterer Druck auf den Hebel , dann noch
einer , und mit halber Geschwindigkeit glitt der Zug aus der Halle
und hinein in den Sturm , der sich sofort mit schrillem Heulen und
Pfeifen auf ihn stürzte , als wolle er ihn packen und zerreißen.

Wie Gespenster huschten die niedrigen Weichenlaternen vor¬
über , verschwommen , undeutlich . Mit einem kurzen Ruck flog
die Maschine nach rechts . Bang — bang — Innig — bang ging ' s
schräg über vier , fünf Geleise hinweg in das Ausfahrtsgeleis.

Noch ein energischer Riß am Hebel dann , und in wenigen
Sekunden war die volle Fahrgeschwind gleit erreicht . Unaufhalt¬
sam , in rasender Fahrt , sauste nun der Militärzug durch den Sturm
vorwärts , hinein in das Unbekannte , Ungewsse , das sich schwarz
und gähnend dem Geb lde der Menschenhand entgegenstemmte.

Die rechte Hand an der Steuerung , mit der Linken den Hebel
regulierend , das Än 'e fest an die Wand des Maschinenhäuschens
gestemmt , stand Dill und starrte unverwandt auf den Kckometer-
zeiger und seine an dem Ständer desselben befestigte Uhr , um
annähernd festzustellen , an welcher Stelle der Strecke er sich be¬
fand . Die Ausguckfenster waren durch den dagegen pruschenden
Regen unsichtig , überhaupt jeder Ausblick auf d.e Strecke , der un¬
glaublichen Finsternis wegen , völlig unmöglich.

Gespenstisch flammte es von der Maschine in die Nacht , so
oft der Heizer die Feuerungstür öffnete , um frische Kohlen ein¬
zuwerfen . Und die Feuergarben beleuchteten für kurze Zeit die
Finsternis und den prasselnden Regen , durch die der Zug dahin¬
fauste auf gut Glück. Immer wieder versuchte der besorgte Führer,
sobald er mittelst Uhr und Kilometerzeiger festgestellt hatte , daß
eine Station nahe und er den Signalpfiff löste, seitlich hinauszu¬
spähen . Aber der Sturm warf ihm jedesmal so wütend den
Regen in das Gesicht , daß er schleunigst zurückprallte und Mühe
hatte , die enormen Wassermassen aus Augen , Bart und Hals zu
schütteln . . N,cht die Hand vor Augen war zu erkennen . Von
Signalen keine Spur . Nur das Wimmern der elektrischen Glocken-
signale gab einen ungefähren Anhalt . Und mit äußerst angespann¬
ten Nerven lauschte Dill auf diese schwachen Laute.

Station auf Station wurde durchflogen . Sekundenlang ein
heller Schein , bald auf der rechten , bald auf der linken Seite,
ein unheimlich hohl rollendes Donnern und Rattern dabei , dann
wieder die stockfinstere, heulende 'Nacht.

Immer nervöser wurde der alte Führer , je länger die Fahrt
Die Geschwindigkeitdauerte . Die Geschwindigkeit des Zuges war befohlen . Die

mußte er halten . Da gab ' s gar nichts . Aber dies ungewisse
Fahren peinigte ihn ganz entsetzlich. Gar nicht einmal brauchte
eine von ruchloser Hand geworfene Bombe dem Zuge gefährlich
zu werden . Wie leicht konnte der Sturm Telegraphenstangen auf
die Schienen werfen , Bäume auf die Bahn schleudern ! Bei
diesem rasenden Fahrtempo blieb dann auch nicht ein Stück des
Zuges heil , kein Menschenknochen unzerbrochen . „Hackefleisch"
nannten das die schnoddrigen jüngeren Kollegen ! Brrr ! — Und
nichts dagegen tun können — nichts ! Sich ganz und gar auf das
Pflichtgefühl der Bahnbeamten verlassen müssen — gräßlich!

Tiefauf seufzte Till . Eine Höllenfahrt fürwahr!
Der verhältnismäßig sicherste Teil der Strecke war jetzt zurück¬

gelegt . Nun kamen in fast ununterbrochener Folge Viadukte,
Kurven , starke Steigungen und Senkungen . Glühendheiß über¬
goß es den Führer . Die unerklärliche Angst hob ihn förmlich.
Er mußte sich orientieren , koste es , was es wolle — er durfte so
nicht weiter fahren . Hastig riß er das Ausguckfenster an seinem
Stand auf und stellte es fest. Mochte ihm immerhin der Regen
bis auf die Haut dringen . Egal . Nur endlich Gewißheit!

' Wieder wurde es sekundenlang hell neben ihm , flog der Zug
an einer Station vorüber . Gott fei Dank , Dornburg ! Gleich da¬
hinter kam eine Kurve . Da hatte der Zug den Sturm von der
Seite . Das war besser. Da war sie schon.

„Achtung !" schrie Dill . Die Maschine flog herum . Ein hef¬
tiger Windstoß , der seitlich eine Wasserflut in das Maschinen¬
häuschen schleuderte , warf beinahe Führer und Heizer auf die
Seite . Anklammern mußten sich beide , um nicht herabgeschleudert
zu werden . Völlig geblendet , pustend hielten sie sich fest.

Nieder sauste der Zug jetzt in die Senkung . Gleichzeitig hob
sich an der Windseite das Gelände zu einem bewaldeten Berg¬
zuge , der die Gewalt des Sturmes brach . Sofort hörte das Trei¬
ben auf . Ordentlich still wurde es hier unten . Nur oben in den
Wipfeln heulte und pfiff es noch unheimlich.

Hastig raffte sich Dill auf und lehnte sich an der dem Sturm
abgekehrten Seite aus dem Fenster . Schwarze Nacht gähnte ihm
entgegen . Aber rechts voraus erschien in der Ferne ein heller
Fleck. Winzig klein. Scharf spähte er daraus hin . Näher und
näher flog der Schein . Grünes L-.cht, also freie Fahrt . Das letzte
Wärterhaus . Zwei Meilen weiter lag die Grenzstation , an der
bestimmungsgemäß die Fahrt ihr Ende erreichte . Aber kurz vor
ihr. ivar eine etwa dreitausend Meter lange Eisenbahnbrücke zu

» >e. b*An « ‘. Ss*
passieren . Und eisigkält glitt es D
die unbegrenzten Möglichkeiten dachte.

Zufällig streFte sein Blick den L>ch" kg ' j„ de ^
beiden Positionslaternen vorn an der > -e ein ^ J Wij
n !s warf . Und er glaubte darin so etwas ^ iM de "' M>n
Schatten zu erblicken. Sofort stieg der ^

auf . Sicherbc
ppen die Larn.

nun blakte die eine derselben . Fest nah

pünktlichen Beamten auf . Sicherlich ha »̂ chch E &eit
in dem Maschinenschuppen die Lampen ^ ^  sjch vo >

elle?Vscheu gründlich den Marsch zu blasen - Mrge - ^
Ein gräßlicher , das Rattern der Masw ^ fahren

seines Heizers ließ ihn plötzlich entsetztsten Kräßb̂ nhäu^icÄ Me,» ..r«t ...
U !C «ÜUUt - WH Wlti ^ ' rtvi

geklammert , an allen Gliedern zittemo , b»
brechenden Knien und deutete verstört

feit ! War da nicht schon das gefi
Totenbleich , die Linke an

in d;e Nacht hinaus. Richtung
der<

Blitzschnell flogen Dills Angen ^ ? pickst^
) , und entsetzt fuhr auch er M t das g j» z
ver Maschine , grell beleuchtet d ^ M
- u . riesige t'V .L̂ n n III,

ten Hand
Vor de . ,

tionslaternen , schwebte eine riesige G^ jtetkn
wallendem Gewände . Und ihre awg
heftig gegen die Ausguckfenster zu tv- starrte ,,
' Überwältigt, keiner Bewegung ff ! 0' in> jW
Phantom , an dem so deutlich als nwg waren- J^n*en '"elltf,
der Kopf und d e Anne zu unterscheiden
war das ? In rasendem Tempo )icX}
Hirn des erschreckten Führers aus ^ che
er noch nach einer Erklärung der g
— war diese spurlos verschwunden . ^ ei«ê ein«^ |

t\ *>i

anzrrjehen
Gon war Dill geneigt , dm- ^ zweiten &cl'ff
eben , aU  das Phantom ^ uw ^ ^^ b*h

W eher hob sich langsam , anschemen ,,„ d
schwarze Gestalt , wuchs zur Rwi . J^ „ie o.i mi r v • j  Ot . . .. 5rn ' P1Tt-ll * “

iw

vor der Maschine her . Nur schwuc
tiger zu winken ab

Das aber ivar zu 2)1
schrei brach er in die Knie , kroch

vordem . Heizer- M Mviel für den v Aj heran,

an ihn fest und schrie heiser . ^ „ Haltung,

. m

„Halten , Meister —; um
meiner Mutter — er wmkt -
glück! — Die Mutter warnt

Die widerstreite

.1 . ih. JJVlUlvl . r »yu*
Verzweifelt schüttelten da ,^ ni '
immer itod ? sprachlos demAaM^
ler vers
seine B

ihm ncht

der immer
ivicder verschwand.

"heu

ten |örä3 " i «M »*
ncht . Näher und uahek rast^ o ^ <-men M111

Hütte sich seine Seele u v
fandni , nie und n .mmer w
Fahrt auch nur als im Bereick der J ,
So aber , noch beherrscht ^ on ^ m
ganzen Tag gepe

litten,aewohntfU ,„11.. . .
0 • Haltend et[«„»Mi -n-

f»iii
cherrscht von ^ v
einigt , schwank e er . « trW ^ ^  | (
e Teil der Klughe t- Meihe ^ ( D1»

ei» l,»' „T»»

heltabchchend 'esAuge auch d- Mt, - .

Herrgott, die Brücke!

SÄ "°ch KSf wette  h.
TM

als nun der Heizer , der immei ^ erz'gkê ' j>e«
' , erneut aufschne . . ^„ tschlow MvE ,„ id>

Mutter — halten !" riß ex .mbrcmje-J  ,
um und öffnete das Ventck der ^
me .ne

auslachen , für verrückt halten -
In kurzen , stürmischen ^ tcü ^

gellte die

Räder auf den Schienen . Em hett g Aber te .

der 'stark

Räder auf ®w :jSKKÄSTÄ»WÄSSS '3'Ä «»;5«.Ä
nptiiri’ll mit. Heftig TllL , „in z»,.„, »otö’ 1%Coupötüren aus . Wen

und Unteroffiziere nach der̂ ^ ^ «e-
plötzliche Halten .

K«

kleine Zugführer lo ä?
Dill — Mensch ' — irfu

Was .'f .Jfücu

Doch
galten re.. Hier oufter

Himer auf dem Leiter, »« », m -, -,cha„ >« . Bi # Sm«
laartete Sf ÄffiSk f,
Maschine herabzukwttmn . nw > Gedanken ^ fsij

momentan k.' ine>, venm . Ü G n «g & tfJ/Hi K
Mit einem Sab aber war o ^ ,„ »oUU „ |

1» *>(]

der 'Maschine
und' untcroffizicre c,

M - Mntter̂ L n Mensch konnte

wrte er vonaus

vvrA >'L,ie ' .; „.
ih'» tlutl

ck°i
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P, ij1'ft )ie !" schrie er Plötzlich auf und deutete entsetzt
Ite " ^eben die Erscheinung wieder austüuchte.

der kleine Zugführer einen Schritt zurück
h.ft'ck offenem Munde »die winkenden Arme. Auch

'“tat erstaunt erst das Phantom , dann sich selber
ch ol̂ uhte so recht,-was er sagen sollte.
tt|tJ e Dill schritt langsam, wie von einer zwingenden

»fil, i,chtz nach vorn zu den Laternen . Hier angelangt,
ftl>ch vor d e Stirn . Und sofort ließ sein Ruf die

Seite e.len, wo sich das Rätsel der Erscheinung
*V e- lr(ft irgendeinen , augenblicklichunerklärbaren

%fr*") großer Nachtschmetterling in eine der Laternen
>'gi1 ette, durch das grelle Licht erschreckt, nun heftig
» pW!e nuf und nieder. Sein Schatten also war's , der

httÄä eigenartige Erscheinung zuwege brachte.
,-st äler Führer wurden sofort tüchtig ausgelacht. Und

; „HeJ tei ; „Na denn los, Dill, weiter ! Wir bekommen
P ^ Nätung !"

' y?  sondern starrte finster nach der Rich-
Afo. oviuröse Brücke liegen mußte . Und erst auf einen
Mtiiu en  Anruf des Zugführers sagte er ernst und

. . r .. t- m r . Unb ba wil schon

iq

I haben wir so wie so. mm uu  um lujuu
iil i tytj) D ftimme ich dafür , daß erst einmal die Strecke

>iW ' ,jenseits des Flusses sehe ich wohl die Brücken-
, ^ ckuch diesseits!"
s„!A s»; ' le das Lachen und . . ... ... ..
ui, forschend auf die Brücke. Lebhaft stimmten
' bei - . . . .

schwatzen. Aller Augen

i, 11 link u* va
iil i *°*ulettb

Und schnellstens wurden einige Zugbeamtel|Uj. • iv m v vit viintjv ^jtiyvvvimiv
iti e vorausgeschickt. Im Laufschritt hasteten sie

,tz jiji*. 8auz langsamem Tempo folgte der Zug.
.'«imt̂ eit. Bald genug stürmten die voraus Beorder¬

zurück. Zwei Pfecker der Brücke waren
iftHtb1^sprengt . Und hätte Dckl nicht gehalten, wäre

in den Strom gestürzt.
« eir ^ 'vder auf die Maschine geklettert war , hatte

lepM ^ bNg der Laterne entnommen und, da er sich am
hatte , getötet. Nun barg er ihn sorgsam

^ l Rl ĵ öschachtel und flüsterte leise dabei:
n ^ f)Qft Andenken aufbewahren , du schwaches

" viel getan in deinem kurzen Leben !"

jj et  Hase im Obstgarten.
'rVbp êt  vegetationsarmen Zeit, hängt Mutier Natur
vH >" Feld und Wald den Brotkorb etwas höher,
V ^vmpe gezwungen, seine Tätigkeit auf
i^lisrn Acenschen auszudehnen und in den Obst- und
V ftirck' ^ 'ft̂ nkarte abzugeben. Aufmerksam spähend

", ^ Htdxlŝ^ l̂lungen, und bald hat der kleine Krumme
"' l? Hig.vt, durch die er seinen hageren Körper hinducch-

veshalb die Mahnung an alle Gartenfreunde
, Unrfriedigung ihrer Gärten einer genauen

/iii'̂ '"iqst̂ ^ vlb die Mahnung an alle Gartenfreunde
Putetj , 'e Umfriedigung ihrer Gärten einer genauen
‘Ätnv 9en- Wenn der Hase an älteren Obstbäumen

' sttu"' Mix.  Schaden anrichtet — die alte rauhschalige
, «!,,!letnk 'vftig genug — so wird er für junge An-vde

Vorzug gibt. 20 auch
.er in einer Nacht. Alle möglichen Mittel
ihn von seinen Opfern fernzuhalten . So

äun Verhängnis . Hier sind es nun die
's i deren Rinde er den

-[r Ûiiii' "pn von seinen Ovfi
'! i gekalkt. Dies hilft auch nur kurze Zeit.
‘„ Vv stvlger Zeit abgespült, nutzt der Anstrich auch
'-a tzä,pvvgt wohl agch mit Franzosenöl getränkte
>> iî Aiw^ ftlen auf . Diesem intensiv stinkigen Gerüche

L l,n großem Bogen aus dem Wege. Doch
>. i '4 b vlle drei oder vier Wochen frisch getränkt
VW ? 'Geruch sonst verlieren würde. Das Um-

L"£ ,nc. in't Dornen oder Stroh könnte nur
w^ .vchstämmen in Frage kommen; doch ist

ufiÄn anzuraten , da durch die Dornen Riß-
j .st li. sttzezj„?vnen , durch welche wieder Angriffspunkte

iwl r geboten werden. Auch vom Stroh möchte
... ‘ s| r ^ e$e§ die Mäuse herbeigezogen werden,

Ml  i>che7sm̂fvv>urzeln sehr gefährlich werden können.
Aiaseü Schutzmittel ist die Umhegung mit Draht-

uAten os,ft ~J<) mm  Durchmesser nicht übersteigen
sii^ s°,Mstantftvvden Maschenweiten von 60 bis 70 mm
iü iÄt bic fö , sftr erwachsene Hirsen genügen. Ich
<^ vunopt.0. ^ benbe Erfahrung machen müssen, daß

Vftftcf,' „ ’fti Winter die Hasen an die Obstbäume
si,^ 'Wnd Kurzweil treiben sie hier. Im ver-

ei„;?, ftur von kaum flüggen Junghasen % 111
en Birnveredelnngen .völlig abgebissen

worden. Es ist doch zweifellos, daß dieses Beginnen reine Spie¬
lerei war . Die Triebe blieben unberührt liegen, da Birnrinden
von den Hasen nicht gern gefressen werden, und zweitens bietet
in dieser Jahreszeit die Natur ein „Tischchen deck dich", wie sie
es nicht besser wünschen könnten.

Ist der Schäden nun einmal angerichtet, so müssen wir be¬
strebt sein, denselben möglichst wieder gut zu machen. Wir müssen
unterscheiden, ob die Rinde des Baumes nur teilweise beschädigt
ist oder ob ein Stück der Rinde rund um den Baum bis auf das
Holz abgenagt ist, so daß kein Zusammenhang zwischen dem
unteren und oberen Teile der Rinde mehr besteht. Im ersteren
Falle genügt es, wenn wir einen dicken Aufstrich von Lehm und
Kuhmist auf die Wunde legen und fest mit Sackleinen zubinden.
So wird die Wunde gut verheilen. Doch müssen wir auch später¬
hin ein besonderes Augenmerk auf diese Bäumchen behalten.
Führt der erlittene Schaden auch nicht zum Absterben des Baumes,
so leidet er doch mehr oder weniger und ist infolgedessen An¬
griffen von Ungeziefer aller Art mehr ausgesetzt als die anderen
Bäumchen. Im zweiten Falle möchte ich raten , die Baum-
stämmchen unterhalb der Beschädigung abzuschneiden und auf
den Stummel srifche Reiser zu pfropfen . u. 5uri).

3 Zeitvertreib

Das Feuer als Zeicheustift.
Wir machen uns anheischig, aus einem Blatt reinen weißen Papieres

eine schöne Zeichnung hervorzuzaubern, durch die, gleichzeitig das gezeich¬
nete Bild so ausgeschnitten wird, als ob dabei eine Schere zur Anwen¬
dung gekommen wäre. Natürlich werden sich gegen unsere Behauptung
die üblichen Zwei sei erheben: wir aber nehmen ein Stück Papier , halten
an eine Stelle davon ei»
Streichholz und-siehe da:
das Papier beginnt an
dieser Stelle zu glimmen
und glimmt dann unun¬
terbrochen weiter. Es
entsteht ein gezeichneter
schwarzer Rand , der die
llmrisle einer Figur ein-
schließt. Ist der Rand
fertig , so ist auch diese
Figur aus dem Papier
herausgebrannt , sie liegt
vor uns , als ob wir sie
mit der Schere ausge¬
schnitten hätten . Natür¬
lich haben wir, was sich
ja leicht ahnen läßt, das
Papier vorher präpa¬
riert . Dcs Präparieren
ist sehr leicht zu bewerk¬
stelligen. Man nimmt
gewöhnlichen Salpeter
und löst davon so viel in Wasser aus, bis sich nichts mehr löst, bis also
am Boden des Wasserglases ein Satz bleibt , der trotz allen Nmrührens
und Umschüttelns nicht mehr in Lösung geht. Dann haben wir eine
konzentrierte Salpeterlösung. In diese Salpeterlösung tauchen wir einen
spitzen, aber ziemlich viel Flüssigkeit fassenden Pinsel und ziehen mit die
iem die Umrisse der Figur nach, die wir vorher kaum merkbar mit einem
dünnen Bleistift ausgezeichnethaben. Sobald die Flüssigkeit, mit der
wir gezeichnet haben, trocken geworden ist, sieht man von den vorgezeich
»eien Strichen nichts mehr : es hat sich aus ihnen beim Verdunsten des
als Lösungsmittel verwendeten Wassers Salpeter abgeschieden, der sie be¬
deckt. Das Anzünden geschieht, indem wir ein Streichholz anstreichen, es
dann auslöschen und den glimnrenden Kopf an eine bestimmte Stelle
der Zeichnung halten, ans die wir etwas mehr von unserer Salpeterlösung
gebracht haben, so daß sie sich besonders leicht entzündet.

Unsere Bilder

Bon den Kämpfen in den Bogesen: Kriegsgefangene französische
Alpenjäger, die im Breuschtal in den Bogesen über die Grenze vorzudringen
versuchten; ihr Vormarsch wurde blutig zurückgeschlagen. Die Alpenjäger
wurden wie die gesamten südfranzösischen Armeekorps infolge der Neutra¬
lität Italiens gegen Deutschland verfügbar.

Die Kathedrale in Reims. Die von der französische» Regierung und
von englischen Blättern verbreitete Nachricht, daß die Stadt Reims ver¬
nichtet und die Kathedrale zerstört sei, wird durch den Düsseldorfer Schrift¬
steller Gottfried Stoffers widerlegt. Er berichtet darüber : „Die Kathedrale
und deren Türme sind nur wenig beschädigt, und einige wenige Beschädi
gungen sind derart, daß sie bald wieder ausgebessertwerden können. Tie
Türme erscheinen schwarz, was darauf schließen läßt, daß sie im Feuer ge¬
standen haben. Ebenfalls sind dem Augenschein nach die Türme nicht mir
zur Aufstellung von Geschützen, sondern auch zur Signalisierung verwende!
worden. Östlich der Kathedrale haben einige Häuser gebrannt. — Tie Ka



thedralen von Amiens, Beauvais nnd Reims bezeichnen den Höhepunkt
der französischen Gotik. In Amiens ist das Vorbild des Kölner Donres
zu suchen; Reims ist vielleicht die einheitlichste nnd reinste Gestaltung der
gotischen Bauart auf französischem Boden. Chorumgang und Kapellen¬
kranz sind im Inneren auf das schönste entivickelt; Emporen fehlen; die
Anlage ist dreischisfig, die Maste des Chores treten ivesentlich gegen Quer-
und Langhaus zurück. Die Strebepfeiler und Pfeilerbündel des Mittel¬
schiffes sind in ihrem unteren Teile mit massiger Wucht angelegt. Einen
überwältigenden Eindruck übt die Fassade aus, die Ivir im Bilde wieder¬
geben. Sehr .bemerkenswert ist die oberste Galerie von Statuen , die sich
unmittelbar unter den beiden Türmen über dein großen Radfenster hinzieht.

Die Übergabe der Festung Lviigivh an den deutschen Kronprinzen
am 26. August.
Krieg von den

deutschen
Truppen nach
heftiger Ge¬
genwehr ero¬
bert wurde.

Die Verhand¬
lungen vor der

Übergabe
dauerten zwei
Stunde », wv-
näch das Über¬
gabeprotokoll
in deutscher

und französi¬
scher Sprache
ausgefertigt

wurde. Als der
gefangene

Kommandant
dem deutschen
Kronprinzen

seinen Degen
übergab, reich¬
te der Kron¬
prinz ihn dem
Kominandan-
ten als .Aner¬
kennung der
heldenmüti

gen Verteidi¬
gung zurück.
Rach der Über¬
gabe lvurde

jedoch festge¬
stellt, daß zur
wurden , nnd

Longwy lvar die erste französische Festung, die in diesem

Gartenarbeit im November. Im Monat ^
im Garten spärlicher. Das Einbringen der Fr«w -
bleiben konnten, hat nun zu erfolgen. ^ aeschhp' ,
Bäume und Sträucher vor Frost und Ungê l de .
und Reben müssen unter der Erde eingedepi
achten, daß sie bei gelinder Witterung nicht z
werden sie vom Ungeziefer arg mitgenomm •
Bäume und Pflanzen des Gartens vor dem
genügend hohe Drahtgeflechtesind dagegeno
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Bo»» österr.-scrbische« Kriegsschauplatz: Ungarische Soldaten führen serbische Gefangene ab.
(Mit Tel"

Bode»
Verteidigung von Longwy Dumdum-Geschosse verwendet
daß sich in der Feste sogar eine Anlage zur Anfertigung

solcher völkerrechtswidrigerGeschosse befand. Hierauf erteilte der deutsche
Kronprinz den Befehl, dem Kommandanten den Degen lvieder abzunehmen.

Ein 76jährige» Kriegsfreiwilliger, Oberdeckoffizier Karl Minck aus
Fröbel bei Gloga«. Er war einst als Obermaat seemännischer Lehrer des
jetzigen Kaisers nnd des Prinzen Heinrich und leistet jetzt in Rüstringen,
Oldenburg, Offiziersdienst.

Der österreichische General Ritter v. Auffenberg. General der In¬
fanterie Moritz Ritter v. Auffenberg ist in Troppau geboren nnd steht im
63. Lebensjahre. Er hat im Jahre 1911 eine Zeitlang den Posten des
österreichisch-ungarischen KriegsmiuisteriuMs innegehabt.

Vom österreichisch-serbischen Kriegsschauplatz: Ungarische Soldaten
führen Gefangene der serbischen Tiniok-Division ab, deren Einfall unter
schweren Verlusten abgewiesen lvurde. 5000 Gefangene fielen in die Hände
der österreichisch-ungarischen Truppen.

Allerlei Ü
Böses Gewissen. Sind ent (dem Vorbeimarsch eines Festznges zu¬

sehend) : „Halt, jebt heißt's ansreißen, die Schneiderinnung kommt!"
Fm Museum. Gatte : „Lauf doch nicht so stumpfsinnig bei den Bildern

vorbei, Alte; die andern Leute müssen ja denken, du hättest absolut kein
Verständnis für Kunst, schüttle doch wenigstens ab und zu mal den Kopf."

Ein heißer 'Verehrer. Junge Braut : „Du iveißt doch noch, lvie
ich neulich mit Eduard vor dem .Schaufenster des Juweliers stand, und
>vie ich ihin bedeutungsvoll meine Hände und - meinen Hals zeigte." —
Freundin : „Ja — und ?" — Junge Braut : „Gestern abend sendet
er mir eine Dose Toilettenseife."

Das Testament des Geizhalses. John Pleek, der als Geizhals in ganz
London verschrien lvar, lvar gestorben. Seine Erben erbrachen das Te¬
stament und lasen: „Ich schenke nnd vermache meinem Reffen meinen alten,
schwarzen Rock, meiner Nichte eine alle Unterweste, jedem Enkel meiner
Schlvester einen der kleinen Blumentöpfe, die mif dem Schranke meines
Schlafzimmers stehen, meiner Schlvester aber, zum Beweise unserer innigen
Freundschaft, einen irdenen Krug, den sie zu Hänpteu meines Bettes finden
lvird." - Unter ivenig achtungsvollenBemerkungen über den Verstorbenen
empfingen die Erben diese sonderbaren Vermächtnisse.' Die Schlvester griff
nach dem irdenen Krug und warf ihll zornig zur Erde. Wie liebevoll aber
illid schivesterlich wurden plötzlich ihre Gefühle, als sie aus den Scherben des
Kruges Tausende von Goldstücken herausrolleu sah. Sogleich durchsuchten

dünger dagegen ist sehr9»N ,wenn ^ ^ Blumenb̂ - ^ ^
er schöne und krä ti e Gewächse. 3» L » ^ „,st kurz

falls fortzusetzen. Rasenflacheu, ^ g cu

eete» istd«s^

Grabens ebenfalls fortzusetzen. W « l ' aleich"p' !s'^'„nost
Stallmist zu düngen, und zwar d. m »>w
Karre auf 20 qm. Fehlt der ®» 9 ' lrt i,((eit
Verwendung finden. Alte Rasen) ^ den •il ’,\1!cvbcn
nnd rnjolt werden. Große Sorgf ^rbeerbälM"

Fuchsien, 0 leander,porv^ ^zen zu widmen. Fuapre», ^ “ '" • 7 »eine
unKeller gut aufgehoben ' u haben ...a- können

Acht !!ndieit  ich . ^ Gwn - ieitzitz
wenig Wärme, abepv.ehF-uchtrgke,ü̂ bnZin'M--r '' ' ^ , ,
Wärme und Lickst. Alle Pflanzen

im warmenr

Rätsel.
M und mastiv, am üchern crt
Betvahr ' ich treu des RmchS Hokt.^̂ ,trennst du mich an rect>nr w
Schlt S hinein , mit BUtzcsichnelle
Entsteht ein Mann , nn dcubchen Lai
Al» frommer Langer wohlbekannt.

M e l i «t a B erg.

Palmen „Nlvi

Probte»'
7 „ lir. UBon

Diagonal-Rätsel
ADER . ESRA,' AN AM: ILSE,

Diese vier Worte sind in ezirenl
drat non r^ Fridern sto nw r-nbm g^ ,dag die beiden »1 der
sich grenzenden firnicn (die A
einen Fütst in Bauern und e.nen
weiblichen Vornamen crgevcn . _W. Apang c»ber».

Logvgriph
Mit > umgcb' ich »^ Blöcke.
Mi - . nurbid ' n, » Icifi
Mit i  des Landniann - • ,6.
Da- Brot aus mir zn o' ehen

Heinrich « » « ' •.

Beran .wortÜche Redaktion *#n ~ ' 'V feif fe * invon Greiner A t- l ' >

Matt ^

>a-»W
nnd«̂ "

art.Ernst

auch alle anderen ihr „Erbteil", lind - jeder ging zufrieden nach Hause. T.



Fahrplan vom 2 . November 1914

Nnzeiger für Lltvttle-lDeftrickUdonnements preis pro QuartalM . 1.20
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) u
Inseratenpreis pro sechsspaltige Petitzeilc ig Pfg,

d"cdelnt Dienstags, Donnerstags und Samstags
*n'toterem Cagc mit dem illustrierten Unterbaltungsbiattc
"PlaudcrJtübdten" und „allgemeinen Cüinzer-Zeitung".

Kreisblatt für den öftlicben Ceü des Rbeingaukreifes.
Expeditionen: klkville und Oestrich.- Grösste Jlbonnentenzabl

aller Rbeingauer Blätter.
-B

Dru® und Verlag vs» Main eflemte in vrrttich und kltville.
tte . 5.

Grösste Jfbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

-st

Frankfurt —(Mainz)—Wiesbaden —Niederlahnstein —Coblenz.
T D D T X D X X

n e n. 2-4 2-4 2-4 2-4 2-4 1-3 1-3 2-4 3 1-3 2-4 2-4 2-4 1-3 3 1-3 2-4 1-3 2-4 2-4 3 1-3 2-4 1-3 3 2-4 2-4 2-3 2-4 2 -4 3 1-3 2-4 2-4 2-4 1-3 1-4

0 Hptb . ab 5.22 6.17 7.12 800 8.21 10.00 — — 11.51 12 .30 — 12.50 12.54 2.28 — — — 2.51 3.10 4.11 — 4.20 5.16 — — 6.37 — 7.30 7.36 8.19 9.43 1016 11.26
5.42 6.36 7.25 8.12 835 — — — — 12 06 — — 1.04 1.14 2.43 — — — — 3.23 4.24 — 4.34 5 36 — 6.52 — 7.43 7.56 8 38 9.58 10.29 11.43

beim ” _ 5.48 6.42 — — 8.41 — — — — 12.11 — — -, 1.20 — — — — — 3.29 — — 4.40 5.42 — — 6.58 — — 8.02 8.44 10.04 — 1149
5.54 6.48 — — 8.47 _ — — — 12.17 — — _ 1.27 — — — — — 3,&ö — — 4.46 5.48 — — 7.04 — — 808 8.50 10.10 — 11.56

_ _ 6.01 6.55 — — 8.54 — — — — 12.24 — — -* 1.34 — — — — — 3.42 — — 4.53 5.55 — — 7.11 — — 8.15 8.57 10.17 — 12.03
Vilbach ) ” _ 6.07 7.02 — — 9.00 — — — — 12.30 — — — 1.41 — — — — — 3.48 — — 4.59 6.01 — — 7.17 — — 8.21 9.03 10.23 — 12.11

_ 6.16 7.13 — — 9 09 — — — — 12.39 — — — 1.50 — — — — — 3.57 — — 5.07 6.10 — — 7.26 — — 8.29 9.12 10.32 — 12.21
an — _ _ 6.23 7.20 7.48 8.34 9.16 — 10 31 — — 12 46 12.59 — 1.26 1.56 3.05 — — — 3.20 4.04 4 47 — 5.14 6.17 — — 7.33 — 8.06 8.36 9.19 10.40 10 .51 12.28
ab — — — 625 7.21 7.49 8.35 9.17 — 10 32 — — 12.47 1.00 — 1.27 1.57 3.06 — — — 3.21 4.06 4.49 — 5,15 6.18 — -. 7.35 — 0.07 8.38 9.21 10.41 10.52 12.30

— — _ 6.33 7.31 7.57 — 9.25 — — — — 12.55 — — — 2.05 — — — — — 4.14 4.57 — 5.23 6.26 — — 7.43 — — 8.46 9.29 10.50 11.00 12.38
Ptbhf .) an — — — 6.41 7.89 8.04 8.48 9 33 — 10 .45 — — 1.02 1.13 — 1.40 2.12 3.21 — — — 3.34 4.22 5.05 — 5.30 6.33 — — 7.50 — 8.20 8.54 9.37 10.57 11.08 12 .45
bnhot) ab — — — — 8.18 — — 9.57 — — — — 1.25 — — — 2.11 . - 2.39 2.48 — — 4.54 — — 7.13 — — 8.08 — — — — — —

— _ _ T 3 -- T— — — 10.08 — — 2-4 — — 1.36 _ — — — — 2.49 — — _ 5.04 — — — — — 8.17 — — — — — —
lptbhf ) an — — m— — — 10.15 — — — — 1.43 — — — — — 2.56 3.03 — 5.11 — — — — — 8.24 — — — — — —
Ptbhf .) ab - — 4.59 5.28 6.10 6.54 7.44 — 8.56 9.38 10.20 10.50 11.43 12.20 1.27 1.17 1.50 — — — — 3.05 3.00 3.43 4.35 i 5.16 5.35 6.47 '- 7.24 8.00 8 34 8.26 9.09 9.52 11.10 — 12.59

— 5.07 5.84 6.18 702 7.53 8.31 9.04 9.46 10.28 — 11.51 12.28 1.35 — 1.58 — — — 2.24 3.13 3.08 — 4.43 5.24 5.42 6.55 7.26 7.33 8.08 8.42 8.34 9.17 10.00 11.18 — 1.08
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e Gewähr dafür, daß die im Fahrplan verzeichneten Züge Verkehren und eine Gewähr für die Rück- oder Weiterbeförderung bei Anschlußversäumnis wird nicht geleistet.

Reisegepäck werden nur Gegenstände angenommen, deren der Reisende zur Reise bedarf, außerdem auch, soweit Platz vorhanden, die in Ausf.-Best. 1 zu § 30 E. V. O.

i-pfi 8eHtr" be' ^ u8  betrieblichen Gründen kann die Gepäckabfertigung auf einzelnen Stationen oder für einzelne Züge zu jeder Zeit eingeschränkt oder abgelehnt werden.

Schnellzüge führen 1.—3. Wagenklasse und sind zuschlagpflichtig.

ge-
Lieferfrist wird
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Das Höchstpreisegesetz.
* Bundesrat hat nachstehende Verordnung er-

ItiJ.l - Der Preis für die Tonne inländischen Rog-
R Mf im Großhandel nicht übersteigen in : Aachen
« » Erlin 220, Braunschweig 227, Bremen 231,
Itz'au 212, Bromberg 209, Danzig 212, Dortmund
^t' Lresden 225, Duisburg 236, Emden 232, Er-
A 7̂ 9, Frankfurt a. M. 235, Gleiwitz 218, Hamburg

Hannover 228, Kassel 231, Kiel 226, Köln 236,
JbS!6tt8 i. Pr . 209, Leipzig 225, Magdeburg 224,
liT̂ un 236, München 237, Posen 210, Rostock
!(/ Saarbrücken 237, Schwerin i. M. 219, Stettin

^traßburg i. E. 237, Stuttgart 237, Zwickau
„J ^ Beträgt das Gewicht des Hektoliters Roggenk i„.als 70  Kilogramm, so steigt der Höchstpreis
^ S q ^vlle Kilogramm um 1,50 Mark.

.Än den im 8 1 nicht genannten Orten (Ne-
der Höchstpreis gleich dem des nächst-

.»dx-En im 8 1 genannten Ortes (Hauptort .) Die
?i>hẑ ^tralbehörden oder die von ihnen bestimm-
sigxx.^aren Verwaltungsbehörden können einen nie-

' 's Höchstpreis sestsetzen. Ist für die PreiSbil-
?kg»/ 'Ues Nebenortes ein anderer als der nächst¬
en ^Hauptort bestimmend, so können diese Be-
? feft tt  Höchstpreis bis zu dem für diesen Haupt-
'̂ ^Aasetztcn Höchstpreis hinaufsetzen. Liegt dieser

in einem anderen Bundesstaate, so ist die
- § 4 Un9 des Reichskanzlers erforderlich.
Kz°? ' Der Höchstpreis für die Tonne inländischen
^ ist 40 Mark höher als der Höchstpreis fürW . . I ______
l'ijf ,ir °utec§ Weizen mehr als 75 Kilogramm, so'is> SSnrhfthrptS fitr tpheS hnTfe 6'TTrmrrrmm nm

loggen (§§ 1 und 3). Beträgt das Gewicht
5)̂ ot ? ön moÜi « t>X& HK 6 'tTortVrtmm fr\

M a.
z/r Höchstpreis für jedes volle Kilogramm um

^ ê°"h Höchstpreis für die Tonne inländische" “ . . ” .IlCl ^ ren Hektolitergewicht nicht mehr als 68 Ki'lo-
—ist  in den preußischen Provinzen

û /u Ĥolstein, Hannover und Westfalen sowie in
Ae, <?&' Braunschweig, Waldeck, Schaumburg-Lippe,

sck, Bremen und Hamburg 10 Mark, in dem
-AigE'nischen Bayern 13 Mark, anderorts 15 Mark

^Um, ^ls der Höchstpreis für die Tonne Roggen
Lj ß o)-
vnet k ..~tn  nach den §§ 1—5 in einem Orte beste¬

ck atî ^ ^ reis gilt für die Ware, die an diesem
,J ^ «nehmen ist.
C.ijijc Als Großhändler im Sinne der 88 1—6

bec Verkehr zwischen dem Erzeuger
L ^ w Verarbeiter und dem Händler.

-Der Preis für den Doppelzentner Roggen-
-? i«r? Enkleie darf beim Verkauf durch den Hersteller

übersteigen. Diese Vorschrift gilt nicht
E)k„,'Ermehl(Bollmehl, Rand, Grießkleie und der-

< 8 g'
Die Höchstpreise bleiben bis zum 31. De-

^ *914 unverändert , von da ab erhöhen sieGetreide umäWr und 15. jeden Monats bei
, l 0̂bjjetg ^ die Tonne, bei Kleie um 5 Pfg . für
21 Uhh?^e Höchstpreise gelten für Lieferung ohne
M 'ejs ^ Barzahlung bei Empfang ; wird der
'ttWthf 9estundet, so dürfen bis zu 2 Prozent
V >l. 'en über Reichsbankdiskont hinzugeschlagen
V ' hip !f  schließen bei Getreide, aber nicht beik*1 tz-E Kosten der Verladung und des Trans-
*H)h f , hum Güterbahnhofe, bei Wassertransport

Mx^ lagestelle des Schisses oder Kahnes des
Ijjf1i °" es in sich.J ^Diese Veroi. „ _ _

Der Bundesrat bestimmt den Zeit-
in Verordnung tritt am 4. November

^ d Kraft. Der Bunde- ' “ ~
^ ^lußerkrafttre tens.

;)5[ Japan und China.
Üchyî Nchts des japanischen Raubzuges gegett
!lk5 gea»?riuß die Haltung der chinesischen Re-

^ Zuber diesen Vorgängen starkem Interesse
brachte die japanische Zeitung „Osaka

s eJis J .vom 21. August Mitteilungen über ein
1 >v ' ^ rapanisches  G e h e i m a b ko m in e n,
V ?t ?»EUe japanische Gesandte Heki in Peking
^ ' Dieŝ rrrung Uuanschikais abgeschlossen habenMitteilungen , die natürlich eifrig auch

E k»ZAEn Blättern übernommen wurden, be-ku rz:
übernimmt in Zukunft den Schutz iiber

träj. dies»-iur es die Erlaubnis erhält , im Jnter-
vorübergehend besondere strä¬

hn in China zu besetzen. China ge-
yZ Inn»" zu diesem Zwecke gewisse Privilegien.
En A)»2,uder China ein Abkommen mit einer
,>̂ age abzuschließen wünscht, das obigem
'l? ul buderspricht, so kann dies nur mit Zu-

oetöer Parteien , Japans und Chinas, ge-

„„rfahrt nun die „B. Z. am Mittag " von
Än ^ itao Errichteter Seite , also vermutlich vonSt dtm'E.r der chinesischen Gesandtschaft in
' ir? Utü>n: Ê̂ Nachricht in keiner Weise den Tat-

die und glatt erfunden ist. In Pe-
^rrmmung in allen Schichten der Bevöl¬

kerung angesichts der wiederholten Neutralitätsver - *
letzungen chinesischen Gebiets durch japanische Trup¬
penkörper alles andere als japansrcnndlich, wovon nur
gewisse an Zahl sehr beschränkte revolutionäre Ele¬
mente, die sich früher zur Partei Sun -Aad-Sens zähl¬
ten, möglicherweise eine Ausnahme machen. Ange¬
sehene, den besten Ständen angehörige Bewohner Pe¬
kings lassen in ganz China Broschüren und Flug¬
blätter verteilen, in denen darauf hingewiesen wird,
Japan beabsichtige, Chinas Unabhängigkeit zu erschüt¬
tern ; jeder Chinese wird ausgefordert, lieber sein Leben
zu opfern, als sich der Vormundschaft Japans zu
unterwerfen.

Aus der Bserschlacht.
X Die gewaltige Schlacht, die seit Tagen an der

Ufer tobt, hat der englische Kriegsberichterstatter Uoung,
der für die „Daily News" tätig ist, in der Front miterlebt.
So kann er aus eigener Anschauung schildern, mit welch
unerhörter Hartnäckigkeit der Kampf auf beiden Seiten ge¬
führt wird. Aus seinen Berichten gibt die „Nordd. Allg.
Ztg." folgende Einzelheiten wieder:

Werkzeuge des Todes fliegen in der Lust, schwimmen
auf der See und fahren auf dem Lande, und dazwischen
bewegen sich die Menschen herum; von vorne, von hinten,
von rechts und links sausen die Kugeln, am furchtbarsten
aber ist

der Kampf um die Brücken:
Donnerstag wurden die Deutschen über die User zurückge¬
trieben. Freitag haben sie wieder festen Fuß auf unserm
Ufer gefaßt, Sonnabend mußten sie wieder zurück. Jetzt
wird die Brücke durch eine Partei in die Luft gesprengt
und von der anderen wieder hergerichtet, dann sprengt die
andere Partei sie wieder oder läßt sie als gefähr¬
liche Falle für den Feind zurück, der sich über sie hinweg¬
ziehen soll. Wxnn man sich dem Wasserlaufe nähert, wird
man durch das anhaltende Getöse der Schisfsgeschütze,
das rechts, links, vor uns und über uns erschallende Ge¬
säuse der Geschosse förmlich betäubt. Jetzt sind wir dicht
am Fluß in flacher Gegend. Zwei oder drei Gehöfte sind
zu sehen, auchMn paar Fabrikschvrnsteine. Der Boden ist
von Laufgräben.förmlich durchpflügt. Zuerst ist es unmög¬
lich, zu sagen, wer in einem Laufgraben ist oder wer das
benachbarte Dorf besetzt hält, so wunderlich hat das
Kriegsglück in diesem Kampfe an den Ufern die Menschen¬
geschicke durcheinandergerüttelt.

Die Deutschen kommen über den Fluss
auf unser Ufer. Sie gewinnen Terrain bei dem Versuch,
die Laufgräben der Verbündeten unter ihr Feuer zu neh¬
men. Näher und näher kommen sie. Man hat keine Zeit,
danach zu fragen, wer fällt, ob er durch unsere oder durch
feindliche Geschosse getroffen ist. — Plötzlich ist die Brücke
zerstört. Durch uns ? Durch den Feind? Mit Geschütz-
feuer? Wer kann das wissen! Eine Rauchwolke und die
Trümmer der Brücke verdüstern den hellblauen Himmel;
einen Augenblick schweigt das Feuer, aber sogleich beginnt
es von neuem. Zwischen unseren Stellungen und denen
des Feindes ist kein Abstand mehr als der schmale Fluß.
Zeigt stch irgendwo ein Kopf oder auch nur eine Hand
über der Brustwehr, so fällt ein Mann vornüber oder
sinkt zusammen, und wer fällt, wird sofort weggebracht
und zu anderen Verwundeten getragen, die dort auf Trag¬
bahren warten, die sie weiter bringen sollen. . . .

Young, der in einem gepanzerten Auto in der Front
gewesen ist, schildert auch bisher unbekannte Einzelheiten
von der
Tätigkeit der Flugzeuge und der gepanzerten Fahrzeuge

während der Schlacht:
Das Rattern der Flugzeuge über uns hört man hin und
wieder, aber bei der Gefahr, die allenthalben lauert, achtet
man gar nicht darauf. Unsere Flieger, die mitten durch
einen Hagel von Eisen und dem Rauch der springenden
Schrapnells und Granaten fliegen, um eine Uebersicht zu
bekommen, waren bisher gewohnt, die Schleifenslüge der
deutschen Flieger als waghalsigen Zeitvertreib, als Her¬
ausforderung unserer Infanterie zu betrachten. Jetzt
wissen wir, daß der doppelte Schleisenslug seine beson¬
dere Bedeutung hat und auf eine rasch näherkommende
Gefahr aufmerksam macht. . - Der Feind rückt in seinen
Panzerzügen täglich langsam vorwärts , und auf beiden
Setten werden Heldentaten ausgeführt, die nicht bekannt
werden können, die aber ganze Bücher füllen würden.
Während die Infanterie langsam vorkrsecht und die Am¬
bulanzwagen zurückfahren, rücken wir in fliegender Fahrt
vor. Die Kugeln der Maschinengewehre beginnen auf un¬
sere Panzerung zu prasseln, besonders, wenn das Auto
durch eine Allee rast. Solche Automobile sind

die Sturmvögel des Krieges.
Unter Leitung eines unverzagten Führers sind einzelne

Autos allein auf ganze Bataillone angestürmt und haben sie
aus dem Hinterhalt oder dem Walde vertrieben, mid mehr
als einmal hat ein einzelnes Auto, das plößlich an die
Front stürmte, Abteilungen davor bewahrt, abgeschnitten zu
werden. . .

Britische Kriegsführung.
Die Unmenschlichkeit der Engländer.

Aus dem Haag wurde vor wenigen Tagen das fol¬
gende berichtet: „Ein Fischdampser brachte vor eini¬
gen Tagen die Leichen des Zahlmeisters und eines
Mannes von „S 117" nach Umuiden. Letzterer hatte
dre Erkennungsmarke 15. Die Besatzung des Dampfers
Kulte mit,, daß noch mehrere Leichen, alle mit Schwimm-

westen, an der Stelle treiben, wo diese beiden aufge¬
fischt worden sind."

Diese Mitteilung bezieht sich auf die Besatzun¬
gen der vier deutschen Torpedoboote, die am 17.
Oktober in jenen Gewässern von einem englischen
Kreuzern und vier Zerstörern in Grund geschossen
wurden. Nach dem Untergang der vier Boote wurde
von deutscher Seite das Lazarettschiff „Ophelia" aus¬
geschickt, um nach Ueberlebenden an Ort und Stelle
zu suchen. Bon ênglischer Seite wurde ihm das aber
unter nichtigen Vorwänden «„möglich gemacht und
damit die Reihe der englischen Gehässigkeiten um
einen ganz besonders verabscheuungswürdigen Fall
vermehrt. Wie sich dies „Heldenstück" gegen ein deut¬
sches Lazarattschiff abspielte, ist ein Schulbeispiel für
me gemeinen Waffen, mit denen England Krieg führt.

Die „Ophelia" wurde von dem britischen Kreuzer
„Uarmouth " angehalten, beschlagnahmt und nach einem
englischen Hasen gebracht. Als Grund der Beschlag¬
nahme wurde zunächst angegeben, das Lazarettschiff
habe Minen an Bord. Als die Durchsuchung er¬
wies,^daß dies nicht der Fall war , erklärte der britische
Offizier die an Bord der „Ophelia" befindliche fun-
kentelegraphische Einrichtung als gefährlich und als
Ursache für die Beschlagnahme. Was beiläufig bemerkt,
dresen Punkt anlangt , so herrschte auf der Haager
Fmedenskonferenz 1907 Einverständnis unter den Ver¬
tretern aller Mächte darüber , daß das Vorhandensein
erner funkentelegraphischenEinrichtung an Bord eine»
Lazarettschiffes kein Grund für den Verlust des dem
Lazarettschiffes gebührenden Schutzes sei. Auch die
großbritannischen Delegierten haben jene Konvention
unterzeichnet, während die grotzbritannische Regie¬
rung später die Ratifizierung verweigerte. Das ist
übrigens ein von Großbritannien oftbeliebtes Ver¬
fahren, um zunächst in der internationalen Oeffent-
lichkeit als eifriger und aufrichtiger Vertreter der
Humanität in der Kriegführung zu erscheinen, ohne
sich aber zu binden, und um dann, im Kriege, von
dieser Freiheit im Gegensatz zur Humanität rücksichts¬
losen Gebrauch zu machen.

, Hierzu bemerkt die halbamtliche „Nordd. Allg.
Zeitung " : Wäre die „Ophelia" imstande gewesen, beiv
ihr gewordenen Auftrag auszuführen , so würde sie
etne beträchtliche Anzahl von Ueberleben»en gesun¬
den haben, denn, wie die holländische Meldung sagte:
dre aufgefischten und an der Stelle noch treibenden
Leichen waren sämtlich mit Schwimmwesten versehen.
Es ist schon vorgekommen, daß Schwimmende sich oft
tagelang lebend im Wasser gehalten haben. Der bri¬
tische Kreuzer hat verhindert , daß das Rettungswerk
in Angriff genommen werden konnte, er hat nicht
nur völkerrechtswidrig, sondern barbarisch und un¬
menschlich gehandelt. Das tritt in ein um so häß¬
licheres Licht, als auch nicht der Schein einer tat¬
sächlichen militärischen Rücksicht für die Wegnahme
der „Ophelia" vorlag.

Brummer-Märchen.
Eine Berichtigung der Märchen über 42-Ztm.-

Mörser.
Wiederum kommen aus dem Umwege über die

Schweizer Presse ausführliche Beschreibungen der 42-
Ztm.-Mörser zu uns , die, trotz ihrer fast solid er¬
scheinenden Ausmachung, als Federphantasien abge¬
lehnt werden müssen. Die „Münch. N. N." erhalten
dazu folgende Zuschrift:

Ich hatte dieser Tage Gelegenheit, mit einem
höheren deutschen Artillerieoffizier über das Thema
zu sprechen und bin in der Lage, aus dem Rahmen
der Unterhaltung die folgenden zur Veröfser̂ lichung
zulässigen Punkte herauszugreifen:

„Zunächst muß es uns Artilleristen doch langsam
ärgern , daß immerwährend Kruppsche Ingenieure als
Bedienungsmannschaften der großen Mörser gesehen
werden wollen. Ein Berliner Blatt ging kürzlich so¬
gar so weit, von „eleganten Herren in Cutaways"
zu sprechen— während vom ersten Tage an, an dem die
Mörser in Tätigkeit traten , ausschließlich uniformierte
regelrechte Artilleristen des deutschen Heeres, die in
keinem Verhältnis zu den Kruppschen Werken stehen,
die Mörser bedient haben und bedienen.

Es scheint sich aus solchen Mitteilungen im Publi¬
kum die Meinung festgesetzt zu haben, als ob die
Mörser entweder noch Kruppsches Eigentum wären
oder jetzt erst an die Heeresleitung übergegangen
seien. Beides ist unrichtig : die Versuche mit den 42-
Ztm.-Mörsern liegen mehr als sechs Jahre zurück und
wurden von der Artillerieprüfungskommission Berlin
vorgenommen, worauf die Geschütze dem Vorschläge
der Kommission entsprechend durch das Kriegsministe¬
rium eingeführt wurden.

Selbstverständlich sind seit einer Reihe von Jahren
Offiziere und Mannschaften systematisch an dem Mörser
ausgebildet worden. Daß er trotzdem als eine spe¬
zielle Kriegsüberrafchung erst 1914 bekannt wird , ist
nicht weiter verwunderlich. Oder soll die langgewahrte
Diskretion ausfallen ? Sie ist ohne weiteres Soldaten-
pslicht!

Die Einzelheiten, die über das Geschütz in den
letzten beiden Monaten bekannt geworden sind, begrün¬
den sich aus Vermutungen. Die „Züricher Post" läßt
den Schuß auf 48 000 Mark bewerten, und die fran¬
zösischen Blätter berechnen ihn nach dem „Standard"
auf 31 500 Franes.



Dann die Lebensfähigkeit : man . hat sie Zuerst un¬
begrenzt genannt . Das ist natürlich Unsinn . Aber
bekanntlich sind die Mörser langlebiger als lange
Geschütze? und wenn man annehmen darf , das; z.
B . lange englische Schiffslanonen infolge ihrer Drayt-
konstruktion etwa 80 Schüsse aushalten entgegen den
mindestens 250 unserer langen Kanonen , so ergibt
sich, daß man unseren 42ern schon einige Leistungs¬
fähigkeit zutrauen kann.

Man erzählt sich Märchen AVer die Gefahren , die
beim Abfeuern drohen . Wenn ich Ihnen sage, daß
wir auch keinen Meter weiter vom Verschluß zuruck-
treten wie sonst, daß es weder Zahnweh noch Ohren¬
sausen , noch andere Uebel für uns absetzt, so werden
Sie in dem Ungetüm die normale , praktische Waffe
sehen, die es wirklich ist. Anders ist die sache frei¬
lich für den Feind , der sowohl die Explosionsstoffe
wie die Gase zu erdulden hat . ^ A

Ueber die Tragweite der Geschosse verlautet auch
manches Abenteuerliche . Man liest von 32 K̂ilometer
und selbst von 44. Eine bestimmte Zahl will rch nicht
anqeben . Aber jedenfalls schießt der Mörser weit,
und die vorläufig eingehaltenen Entfernungen wer¬
den von feindlichen Geschützen nicht erreicht . Was bis
jetzt über das Gewicht der Geschosse geschrieben wor¬
den ist, hat — trotz der zahlreichen verschiedenen
Angaben — das Tatsächliche nicht erraten ."

Der Wölkerkrie«
In Belgien und an der Aisne im Sturmangriff vorwärts.

— Großes Hauptquartier , 31. Oktober, vormittags.
<W. T. B.) Unsere Armee in Belgien nahm gestern Ram-
lscapclle und Bixschote.

Oestlich Soiffons wurde der Gegner gleichfalls ange¬
lgriffen und im Laufe des Tages aus mehreren stark ver¬
schanzten Stellungen nördlich von Baillh vertrieben . Am
Nachmittag wurde dann Vailly gestürmt und der Feind
unter schweren Verlusten über die Aisne geworfen. Wir
machten tausend Gefangene und erbeuteten zwei Maschi¬
nengewehre.

Im Argonnenwalde sowie westlich von Verdun und
nördlich von Toul brachen wiederholt feindliche Angriffe
unter schweren Verlusten für die Franzosen zusammen.

Der Kamps auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz
hat noch nicht zu einer Entscheidung geführt . Westlich von
Warschau folgen die Russen langsam unseren sich neu grup-
pierenden Kräften.
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Die türkische Flotte hat schon̂

kurzen Zeit seit Kriegsausbruch ^
sehr empfindlichen Schaden
Mehrere Kriegsschiffe wurden in den ^
gebohrt und weitere schwer bes **
Türkische Kriegsschiffe drangen in den4
von Odessa ein, beschossen die Stadt , ^

das russische Kanonenboot »®01̂ ^
den Grund, beschädigten drei russi
einen französischen Dampfer. ®a &t

die größte und bedeutendste H" ^
Rußlands am Schwarzen Meer st . n
dieser Angriff der Türken den ^

Handel vollständig lahm legen > ^
Rest der russischen Flotte, die
nur noch im Schwarzen Meer
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Wiederholt, weil nur in einem Teil der letzten Auflage enthalten.)
Der Kampf an der belgischen Küste. _ _

_ Rotterdam , 31. Oktober . Aus Oostburg wird
hierher gemeldet , daß die Deutschen die -seebrücke in
Blanlenberghe durch Feuer zerstörten und den Kusten-
bewohnern mitteilten , sie sollen das Küstengebiet ver¬
lassen . Meldungen englischer Blätter zufolge legen
die Deutschen an der belgischen Küste rmmer neue
Minen zur Abwehr der Angriffe der englischen Mo-
nitore,

Frankreichs Erzgebiet «nter deutscher Verwaltung.
— Metz, 31. Oktober . (W. T . B.) Das das Erzbecken

von Longwy und « rieh umfassende französische Okku¬
pationsgebiet wurde auf Befehl des Kaisers durch An¬
ordnung des Reichskanzlers unter deutsche Zrvilbcr-
waltnng gestellt . Mit der Verwaltung unter Befehl
des Gouverneurs von Metz, Generals der Infanterie
von Oven , wurde der Bezirkspräsident von -Lothrin¬
gen Freiherr v. Gemmingen -Hornberg und unter die¬
sem die Kreisdirektoren von Metz, v. Loeper und von
Diedenhofen -West, Bostetter , beauftragt . Die Verwal¬
tung der Angelegenheiten der Zivilverwaltung de» Ok¬
kupationsgebietes beim Gouvernement wurde dem Re¬
gierungsrat Liebermann übertragen . Für die Erz¬
gruben und Hüttenwerke in diesem Gebiet rst eine be¬
sondere Schutzverwaltung eingerichtet , welche die Siche¬
rung der teilweise verlassenen oder mit ungenugi .ii"
dem Personal angetrosfenen Werke und Gruben über¬
nommen hat und besonders für den Fortbetrieb der
Wasserhaltung sorgt , um den wertvollen Grubenbetweb
vor Sem Ersaufen zu schützen. Die Schutzverwaltung
ist unter dem Bezirkspräsidenten dem Bergrat Dr.
Kohlmann , dem Bergmeister Hoenig und Becgasses-
sor Sorten übertragen . Zur Beratung des Gouverneurs
in Angelegenheiten der deutschen Schutzverwaltung ist
ein ständiger industrieller Beirat aus Vertretern der
deutschen Schwerindustrie berufen , die an dem, fran¬
zösischen Minenbesitz stark mit Kapital beteiligt tzt. Der
Beirat besteht aus : Kommerzienrat Louis Roechling
(Saarbrücken ), Geh. Kommerzienrat v. Oswaldt (Ko¬
blenz ). Generalleutnant v. Schubert (Berlin ), Geh.
Kommerzienrat Kirdorf (Mülheim , Ruhr ), Kommer¬
zienrat Springorum (Dortmund ), Kommerzienrat
Kloeckner (Duisburg ) und Bergrat Frielinghaus , Mit¬
glied des Direktoriums der Firma Krupp in Essen.

Die erschöpften Franzosen — die frierenden
Kolonialtruppen.

Der Korrespondent ' der ..Tribuna " in Dünkirchen
entwirft ein wenia schmeichelhaftes Bild von der fran¬
zösischen Armee . Erberichtet : Der französische Soldat
ist völlig erschövft, völlig zufammengebrochen . Rur
der Territorialsoldat ist noch einiaermasten munter,
der Liniensoldat und der Reservist schlafen kaum mehr.
Seit Anfang des Krieges haben sie keine Zeit , an
Körperhhgiene zu denken. Sie müssen alle drei bis
vier Tage endlose Märsche zurücklegen , kämvfen und
dann weitermarschieren . Der französische Soldat ist
an sich robust , widerstandsfähig , mutig , intelligent
und patriotisch , aber ,,e r kann nicht  m e h r,  er
kann einfach nicht mehr ." Das den Deutschen abge¬
lernte Graben von Schützengräben , das er krüber ver¬
lachte , bringt ihn vollends herunter .. Die Entbeh¬
rungen sowie der Mangel an Reinlichkeit setzen ihn
Krankheiten aus . Wenn man ihn so lieht , besonders
in der Nähe der Feuerlinie , lo weiß man wirklich
nicht ob man für ihn mehr Mitleid oder Bewun¬
derung empfinden soll . Die Kolonialtr upven,
die noch so aroße Dienste leisten könnten und sollten,
sind vor Kälte erstarrt  und werden binnen kurzer
Zeit samt und sonders nach Südfrankreich gebracht
werden müssen , um nicht zu erfrieren.  Etwas besser
scheinen die Hindus die Kälte ertragen zu können . Sie
sind auch wärmer gekleidet als die nur mit kurzen,
leichten Tuniken anaetanen Afrikaner , die zudem im
Freien schlafen müssen . Besonders leiden die Su¬
danesen.  die immerMiskalte Hände haben und vor

Frost zittern  wie Espenlaub . Im Kampfe müssen
solche zitternden Leute einen traurigen Eindruck
mackien.

Die Todesverachtung der Deutschen.
Ein Telearamm der „Central News " aus Nord¬

frankreich zollt der Kampftüchtigkeit der Deutschen
bohe Anerkennuna . Troß der aroßen Verluste , die
sie in der letzten Woche erlitten bätten , hätten sie doch
noch gewaltige Streitkräfte zur Verfügung und kämvf-
ten mit der größten Todesverachtung . Die englischen
Soldaten sagten : Wenn wir einen Deutschen nieder¬
schießen. so ist es , als ob acht andere an seine stelle
sprängen Die Truppen der Verbündeten nutzten die
vielen Vorteile , die die Eigentümlichkeiten des Ter¬
rains ihnen gewährten , aufs äußerste aus ; verschie¬
dene Hindernisse , wie Seen und Bäche, machten das
Vorrücken der Deutschen schwierig , aber über viele
Flüss - hätten die Deutschen hölzerne Brücken gebaut.
Deutsche VergcltnngSmaßregeln gegenüber England.

Aus ein Telegramm des „Dresdener Anzeigers"
wegen der Behandlung der Deutschen in England
hat der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von
Jagow dem Blatte folgende Antwort zugehen lassen:

„Au , Ihr gestriges Telegramm hin ist der amerika¬
nische Botschafter in London veranlaßt worden, sich per¬
sönlich über die Behandlung der deutschen Gefangenen
in England Aufklärung zu verschaffen, und, soweit die
Klagen berechtigt sind, mit größtem Nachdrucke auf sofortige
Abhilfe zu bestehen. Ein soeben eingegangener Bericht
der amerikanischen Botschaft über die Besichtigung meh¬
rerer englischer Gefangenenlager lautet befriedigend. Ver¬
geltungsmaßnahmen wegen der Eefangenhaltung Deutscher
in England werden, falls die englische Regierung der

. Aufforderung zur Freilassung nicht unverzüglich nachkommt,
alsbald ansgeführt werden/

_ __ __ _ _ —-- sgtiM'
an Raume von Nisko wurden abgewiese« k Hvw
wie auch bei Skole und Starh Sambor " (
bette von Russen gefangen genommen.
neu in Russisch-Polen verliefen auch v
Kampf.

Die Stimmung in Bulgarien^

scheint sich in allerletzter Zelt verm- § erm- e*
Die Sprache der offiziösen Blätter geg ^ sien , M
überaus heftig . Man verlangt an diesen
dringender ein aktives Vorgehen Se9 :ett  ein
den Leiden der Bulgaren in Mazeoo
zu bereiten . . g gapa »ere-

Ein bemerkenswertes „Eingesandt " er« ^
Die in Peking erscheinende. .'W ?merkKTimes" vom 6. September enthalt em heiß sin. . . . _ . ..nemuei eiuyu ** — es yyv

„Eingesandt " eines Japaners , rn vem ^ nev  ^
pan . ist sich bewußt daß der größt T ««jpan ist sich bewußt , vag oer W»*'70 *«^
tärischen und wissenschaftlichen Erfo 9 Msige $ f«rf
leitung zu verdanken ist und , daß ^ .gfeit
für Japans Teilnahme am Kriege der l Atzhan» ^
Englands ist. dem Japan infolge se" ^ gxse
in diesem Punkte von der Londoner
entziehen konnte ."

Das japanisch-
Die eingetrosfene japanische H 'oeit« n9  ÄeußÄ

tember berichtet aus der lapamiw § des
daß der Privatfekretär des M" ' AotsÄ"^msilickl
Boshida dem scheidenden deutschen« der der
«w an Bord der „Minnesota ™ w -h

Russen und Engländer haben keinen Khaki mehr.
Der Londoner „Daily Telegravh " meldet aus

Leeds : Die russische Regierung erteilte einigen Fir¬
men in Yorkshire Aufträge für Khaki (erdfarbigen
Uniformstoff ) im Betraae von ungefähr 250 000 Pfund
Sterlina . Die Firmen konnten wegen übergroßer Be¬
schäftigung die Aufträae nicht annehmen . Die Eng¬
länder haben , wie enalische Blätter fünast meldeten,
selbst keinen Khaki mehr und müssen deshalb gering¬
wertigen Baumwollstoff zu Uniformen verwenden . Um
so weniger also können sie ihren russischen Bundes¬
brüdern aushelfen.

Rex an Bord der „Minnesora da« , jt «m
Weise habe „Lebewohl " sagen woll ^ gsilch-
Botschafter ihm nicht nur firr J  ti « ~c)a
gedankt , sondern ihm nicht ernm wl tb ^sisigiwö
habe . Wenn dem so gewesen /-«„.jurienste
halten des Botschafters die vouco.
aller Deutschen findenn finden.

Die Stärke von aU§

Rnssisches nach Londoner Muster.
Wie die „Nowoje Wremja " meldet , haben am ^24.

Oktober in Moskau , genau nach dem Londoner Auster,
deutschfeindliche Kundgebungen stattgefnnden . Der rus¬
sische Pöbel wandte sich gegen die deutschen Laden,
riß zunächst die Firmenschilder herunter , schlug die
Schaufenster ein , zerschnitt die elektrischen Leitungen
und raubte im Dunkeln die Warenbestände . Insbeson¬
dere haben die beiden Geschäfte der Konfiseriesirma
Einem und das Kaufhaus Mandels gelitten.

Wie die „Deutsche Japan -Poi ^ zhliÄ ö.^ taN
meldet , kommt den Japanern doA,erungRck
wußtsein , daß es sich bei der
keineswegs um einen „militnri ch N'-tsW
delt . So schreibt die rapanische ^
unter anderem : , , Ehrend >o°*

„Die Deutschen haben Tsnrgwu ^ w Fcstoi'S> d-n8
es Beiil-.es i « einer uneinnehmbar««ihres Besitzes zu einer uneittnehMba F°rtS, v sw -

Die ganze Küste wird durcy ^ die• ^ ,,ad)
das Iltis -, Bismarck- und Moltket Kesch"^ sista"d^
gegen die See geschützt. Die Hafen gondst „
See zu bestreichen alle Zugang s ^ der K-rr
Köenio iind die Verteidigungswê e ^ erst« AMEbenso sind die Verteidigungswê ^ ^ di- kksi
die Forti unmittelbar bei de ^ cht jLf,diannaslinie von ihnen so gut innen n verZ<„digungslinie von ihnen so ihnen 0' ..«d ver-fO
L e » . äÄÄ » * &

Die österreichische Offensive in Galizien.
— Wien, 30. Oktober, mittags . In Russisch-Polen

wurde auch gestern nicht gekämpft.
Am unteren San wurden stärkere, südlich Nisko über

den Fluß gegangene feindliche Kräfte nach heftigem Ge¬
fecht zurückgeworfen. Bei Starh Sambor sprengte unser
Geschützfeuer ein russisches Munitionsdepot in die Lust.
Alle feindlichen Angriffe auf die Höhen westlich dieses Or¬
tes wurden abgeschlagen. Im Raume nordöstlich von Tur-
ka gewannen unsere Truppen mchcrere wichtige Höhenftel-
lungen, die der Feind fluchtartig räumen mußte . Unser
Landsturm machte in diesen Kämpfen viele Gefangene.

Die Gesamtzahl der in der Monarchie internierten
Kriegsgefangenen betrug am 28. d. M . 649 Offiziere und
73 179 Mann , nicht eingerechnet die auf beiden Kriegs¬
schauplätzen sehr zahlreichen, noch nicht abgcschobenen Ge¬
fangenen aus den Kämpfen der letzten Wochen.

Der Stellvertretende des Chefs des Generalftabes,
v. Hoefer, Generalmajor.

Weitere Erfolge der Ocsterreicher.
_ 31. Oktober . Amtlich wird verlautbart:

31. Oktober mittags . Nächst der galizisch-bukowinischen
Grenze , nördlich Kuth , wurde gestern eine russische Ko¬
lonne aller Waffen geschlagen. In Mittelgalizren be¬
haupten unsere Truppen die gewonnenen Stellungen
nordöstlich Turka , bei Starh Sambor , östlich Przemysl
und am unteren San , Btehrere feindliche Angrrne

die zweite Verteivigungs»«-»_ - p,
und von elektrisch geladenen ®„tfreiein gstO« $ a\t
tcn Batterien hinter völlig ist cnfl Ml"ten Batterien hinter völlig '^ 4 ift  auf IättgCt j(j
ster Gebrauch gemacht. Die ^ ^ion rei* «Mr«***verstärkt, und Proviant und Mun ^
ein Jahr . Die Japaner haben
schwierige Ausgabe vor s»«,' . . -rch. agbO'

A - ch « -»»»' « llfs «« &
Rllch einem in -}U[)en nmne t^ lf)ee ^ tc  cnj (

die Türken 3000 Beduinen aus .gliche M? chaö
worfen . Der Sultan hat Proteste ^ ,n
Note gerichtet , worin er d g,3 AegPp^ xe. ' ,f-
englische Okkupationsarmee Msrechte
Ausübung seiner Souverarntar ^ he- jve 6 «g
Grund dieses Protestes w' rd der - ^ ^ -it ,n
fordern , die englische Regierung^
cinznstcllcn.

Die Kämpfe in K"«'" ""' Havâ g £
- Bordeaux , 30. Oktober.
eral Tobbell , Kommandant gtartÄet ''L

- Haag, 31. Oktober.

ein und beschossen die ' {tetn  vor
buns, b«t * * W“ , " k  °

So
I?
!«>

(
t

besetzt hat.

Der russisch-üirlusch
SS » « - «- •tpsf

- — . bcn  Hafen von
Türkische Kriegsschiffe e* * 0* ! ^

beschossen die Stadt . vor 3



) in dem Hafen vo« Odeffa datz russische Kanonenboot

^Netz- tu de« Grund bohrten . Drei russische, ein sran-
. >lher Dampfer wurde beschädigt, mehrere Odeffaer

getötet oder verwundet.
Zur Beschießung Odessas.

kJ" Kopenhagen , 31. Oktober . (B . L.-A.) Aus Odessa
, telegraphiert : Unbekannte Torpedoboote dran-
w den Hafen ein und brachten das russische

i,. °tienBoot „Donezk zum Sinken ; ein Teil der Be-
M8 ertrank . Drei russische und ein französischer
tzWer wurden gleichfalls beschossen und beschädigt;
Ü -vcann der Besatzung wurden getötet , einige andere
*onx e ebenfalls . Die Vorstädte Odessas wurden

Torpedobooten beschossen, wodurch einige Ge-
darunter eine Zuckerfabrik , beschädigt wurden.
Personen kamen ums Leben oder wurden ver-

Sebastopol in Brand geschossen.
Frankfurt a. M ., 31. Oktober. Die Frankftrrter Ztg.

!̂ t aus Konstantinopel . 31. Oktober: Der türkische
^Uzer„Sultan Jawus Selim " hat Scbastopol erfolg-
x *beschoß,, und die Stadt in Brand gesteckt.
^erholt, weil nur in einem Teil der letzten Auflage enthalten.)

Tie russische Schwarze -Mecr -Flotte.
lJußland verfügt nach einer Zusammenstellung der
A Ztg ." im Schwarzen Meer über achh fertige

ik-,Mchiffe, unter denen sich ein Großkampfiwrsf >uo-
lhMr Art , „JmPeratrixa Maria ", befindet , das vor
Kg? » fertig geworden ist. Bon den übrigen steben

^schiffen stammt eins aus dem Jahre 188 ,̂ zw^
,- 1892 und 1893 vom Stapel gelaufen , und auch
Ältere sind älteren Datums . Panzerkreuzer sind

schwarzen Meer nicht vorhanden , Wohl aber zwer
«e geschützte Kreuzer aus den Jahren 1902 und
’kC  Drei völlig veraltete Kanonenboote au» dem
K ?. 1887 sind kaum in Anrechnung zu bringen;

eine völlig veraltete Armierung . An fertigen
î dofahrzeugen verfügt die Schwarze -Mcer -Flotte

"0 Boote , unter ihnen 9 Boote modernster Art.
l<!r sind 8 fertige Unterseeboote vorhanden.
b̂ sestigten russischen Hafen am Schwarzen Meer.

Voland besitzt in dem europäischen Küstenteil de»
S>Mt? en  Meeres für tiefgehende Schiffe nur drei
f«»'? bare Häfen : Odessa. Feodossia und Sewastopol,
Ist^ Uen der letztere stark befestigt ist und als Ban»
hni russische Flotte dient . Feodossia oder Theo-
VsJtegt etwa 100 Kilometer von der Ern,ahrt rn
ütj/sowsche Meer , an der Südküste der Halbmsel
lijtn Eiirgang zum Asowfchen Meer liegt der
°s>Iĵ shafen Kertsch mit der 12 Kilometer werter

gelegenen alten Festung Jenikale und der Krlo-
^ «̂ döstlich entfernten neuen Festung Paul . Al-

Befestigungen sind ferner zu erwähnen dre Forts
M°̂ " chakow und Kieburn , die den Eingang zum
!>»d̂ Bug -Liman sperren . An der kaukasischen Küste
Ve nle  Häsen von Noworofsisk , Poti und Batum zu

^ Stellung der Neutralen zum neuen Kriege.
.Sfitöoiw , 31. Oktober . Der Eindruck des Aus-
» ! "er kriegerischen Verwickelungen zwischen Ruß-

der Türkei ist in Italien ein ganz unge-
spaltenlangen Artikeln erörtern die süh-

.̂Blätter die Lage und betonen , daß durch dreses
Rt̂ eignis eine hochbedeutsame Wendung für den
,!W hn Verlauf des Krieges eingetreten sei. In po-

Kreisen wird verschiedentlich der Befürch-
M^ usdruck gegeben , daß nunmehr infolge der Aus-
M ^ des europäischen Krieges auf den Balkan
\  Kylien aktiv in den Krieg hineingerissen wer-
>. <°nnte.
U-»ti-»i°m, 3V.  Oktober . „Giornale d'Jtalia " ver-
v» ein längeres Telegramm aus Athen über

n;l9ett Eindruck der Eröffnung der Feindse ^ z-
^Eischen Rußland und der Türkei . Man legt in
e  große Bedeutung den letzten Erklärun-
?. dp« Ministerpräsidenten Venizelos in der Kammer
» A von Ereignissen sprach, die eintreten könnten,
ZsPr' kchenland zwingen würden , trotz seiner Frie-

^ den Krieg zu ziehen . Diese aufsehen-
\ Worte hätten jetzt aktuelle Bedeutung er-

^Icrlin , 31. Oktober . Der Berliner „Lok.-Anz ."
JVt, . ltt  einem Artikel die Frage , ob Griechenland,
Aitz, en und Bulgarien in ihrer bisherigen Neu-
iV Mgesichts des russisch-türkischen Kriegsaus-
K iyn̂ erharren werden . Das Blatt glaubte daß
KeiÄrscheinlich sei. Indessen bestehe in erster Linie

gerade für Griechenland die Gefahr , aus
Älb °ieutralität herausgelockt und in den türkisch¬
st W Krieg verwickelt zu werden . Wenn aber
\S  „ e Anzeichen täuschen, sei man in Athen ebenso

geneigt, sich von leeren Versprechungen irre-i'K sich von reeren ^ eriprecyungen irr «-
Al s°Z lassen, wie das in Bukarest und Sofia der
A (S‘- Auch wäre es nicht erfindlich, in welcher
A ^ Nechenland erfolgreich in den Krieg eingreifen
Al ^ LUmal doch für feine Marine an den Dar-

de« » ebenso wenig Lorbeeren zu holen wären wie
AxAeinasiatischen Küste, deren Städte zum größ-
T.sin» « Griechen bewohnt seien und daher schwer-
Äi , t Beschießung ausgesetzt werden könnten. Im
fk « bestehe für Griechenland auch keinerlei Ver-

■i]
den Drerverbandmächten seine bewaffnete

AeL ? Verfügung zu stellen , und Ministerpräsident
A ^A . Habe noch kürzlich darauf hingewiesen , daß
A ^ Abmachungen für Griechenland nur in dem
Ae Fälle bestände , nämlich , falls sein Bundesge-
V »n^lälen von einer oder mehreren Balkanmüch-

 ̂ft^ 9c 1ffen würde. Demnach dürfe bis auf wei-Wenommen werden , daß die kriegerischen Vor-

von einer oder mehreren Balkanmüch-
!« würde . Demnach dürfe bis auf wei-
A xPyommen werden , daß die kriegerischen Vor-

unten auf Rußland und die Türkei be-
A ^ äleiben werden.

Politischs Rundschau.
Berlin,  31 . Oktober.

>> '̂ inc Hilfe den Kriegsgefangenen!
iCjte ^ wlge der großen Zahl von Kriegsgefangenen

Vorkommen, daß es einzelnen gelingt , zu
l>ki„l>erŝ ä und sich möglicherweise auch Zivilkleidung

oa?, ten- Es mag deshalb darauf hingewiesen
sjAll nf.' . derjenige , der einem entwichenen Gefan-
E Sur -E" unft gewährt oder ihm irgend eine Ber-

Flucht leistet , etwa durch Hergabe von Geld-
M Zivilkleidung usw., sich straffällig

° zu t>n^ lvere Strafen auf Grund der Krregsge-
stewärttgen hat.

Italien! cf  Italien.
^ ö Miuiftcrkrisis herrscht in Italien . Rach

"̂Una der „Aaenzia Stesani " gab am Sonn-

Wie groß die Angst der
Engländer und Franzosen
vor unseren Zeppelinen ist,
zeigt obige Darstellung,
welche wir nach einem Bilde
der vielgelesenen Wochen¬
schrift „Touch a toute"
hergestellt haben. Man sieht
über dem stolzen englischen
Kriegshafen Plymouth ein

Zeppelingeschwaderer¬
scheinen, welches nicht nur
die gewaltigen englischen

Dreadnoughts versenkt,
sondern auch die Küsten¬
batterien zerschmettet.

abend der Schatzminister Rubini den Entschluß kund,
von seinem Amte zurückzutreten . Infolgedessen ent¬
schied sich das ganze Kabinett dahin , gleichfalls znrück-
zntreten . Ministerpräsident Salandra teilte dem Könrg
diesen Entschluß mit . Der König behielt sich die Ent¬
scheidung vor . — Das „Giornale d'Jtalia " führt als
Grund des Rücktritts des Finanzministers Meinungs¬
verschiedenheiten über die Art und Weise an , wie man
die Ausgaben bestreiten solle.

Tiroler Bauern , hinzu : „Aber wissen Sie , gegen dö
armen Teufl in Galizien und Rußland löb'n wir Ti¬
roler Bauern woll wia die reinst 'n Grof 'n . Ja , ja.
siggt man erst, wia man 'd eigentlich hat ."

Recht hat der Bauernphilosoph , und das eine un¬
schätzbar wichtige Ergebnis wird der Krieg haben,
die Völker haben sich gegenseitig wieder besser kennen
und schätzen gelernt , sie haben Oesterreich gesehen, wie
es ist, nicht wie gewisse Hetzer es darstellten.

Kamps mit FranMreurs»
Aus dem Feldpostbrief eines Jägers.

_ den 17. Oktober 1914.
Ich bin vor einigen Tagen aus dem Felde zurück-

gekvmmen, weil ich auf einem Transport von ernem
Franktireur verwundet wurde . Es war am 29. Sep¬
tember , als wir einen Angriff machten , und 138
Alpenjäger gefangen nahmen . Auch wurden noch 10
Franktireurs mitgenommen . Ich wurde nun nirt .om-
mandiert , die Gefangenen nach der Bahnstation Pe-
ronne zu bringen . Da aber vier Franktireurs den
Marsch von 10 Kilometer nicht aushalten konnten,
blieb ich mit noch einem Jäger zurück in ernem Dort,
und Wir requirierten einen Wagen , den die vrer Wcann
und wir beide bestiegen.

Wir hatten aber das Dorf kaum hinter uns,
als auch schon mein Kamerad einen Messerstich rn
die Brust erhielt . Ich stürzte mich sofort auf diesen
Franktireur und hatte ihn am Halse . In die;em
Augenblick erhielt auch ich zwei Hiebe au ; meinen
Tschako, dann einen Stich durch den Aermel und einen
zwischen Schulter und Hals . Mit meiner ganzen Kraft
warf ich den Kerl vom Wagen , aber er hielt fo fest,
daß wir zwei mit dem Kopf zuerst auf die Ehannee
fielen . Run begann das Ringen , hierbei verarbeitete
ich immer mit der Faust sein Gesicht, und ich beiam
ihn glücklich unter . Eine Kugel durch den Kopf
machte seinem Leben ein Ende.

Mir geht es jetzt wieder besser. Ich habe in den
acht Wochen vieles , vieles mitgemacht . Am 6. Sep-
tember streiften wir vor Paris , und ich .nachte 14
Gefechte mit . Eine Kugel schlug durch den linken
Slermel . ohne mich zu verletzen. Manchen Franzosen
sah ich vor meinem Gewehr fallen , meist mit Kopf,
schlissen.

Die Angarn in Tirol»
---> Zuerst packte sie wohl gewaltig das Heimweh,

die braven Ungarn , die verwundet nach Tirol zur
Heilung gebracht wurden . Die himmelhohen Berge,
von denen bereits der Winter heruntersah , bedrückten
die Söhne der Pußta und machten sie frösteln . Und
die Tiroler schienen ihren Bergen so ähnlich , so ruhig
und kühl, keine Zigeunermusik , kein lärmendes Trei¬
ben . „Wir sind in ein Bärenland gekommen," klagte
ein braver Honved , der vor Glück strahlte , als er im
fremden Lande in den Lauten seiner Heimat ange¬
sprochen wurde . Aber bald wurde es anders . Die
Tiroler Landesschützen und Kaiserjäger , die zugleich
mit den Ungarn verwundet nach Tirol kamen , nah¬
men sich ihrer Kameraden aufs wärmste an . Die
armen verwundeten Kaiserjäger und Schützen baten
alle Spitalbesncher , für die braven Ungarn zu sor¬
gen , die durch ihre ungestüme Tapferkeit den Ti¬
rolern gewaltig imponiert und so deren wärmste Zu¬
neigung erworben hatten . Wie oft hörte man in den
ersten Tagen einen verwundeten Tiroler zu den Spi¬
talbesuchern sagen : „Geaht 's Leut ' , schaug's a bissl
af die Ungarn . Uns geht's ja ganz guat , mir kennen
Zeitung lös'n und red 'n , aber die armen Teufl hoü'n
gar niemand , der af sie schaugt, und uns hob'n
die Ungarn af der Durchfahrt a viel Gut 's getan ."

Und das ließen sich die Innsbrucker nicht zweimal
sagen . In Scharen zogen sie in die Spitäler , brach¬
ten den Leuten Zigaretten , Pfeifen , Ungar - oder Süd¬
tiroler Wein , abonnierten und kauften Hunderte von
ungarischen Zeitungen , damit die Verwundeten we¬
nigstens etwas zum Lesen hatten , weil man halt leider
nicht mit ihnen sprechen konnte . Die Ungarn aber
verstanden diese wortlose Sprache , sie lasen 's von den
Gesichtern der Besucher , wie gern man sie hatte , und
da tauten auch die Pußtasöhne auf und schauten
wieder fröhlich drein . Auf einmal waren die Un¬
garn die Lieblinge geworden , und die Kaiserjäger
waren nicht eifersüchtig , sondern strahlten selbst vor
Freude , wenn sie so quasi den Vermittler spielen
durften.

Wie er es angefangen hatte , der Kaiserjäger-
Zugführer , der selbst keine Silbe ungarisch sprach, um
feinen drei magyarischen Zimmergenosfen das echte
Tirolerische „Laab biet 'n" (ein Spiel mit deutschen
Karten ) beizubringen , ist bisher ein ungelöstes Rätsel,
aber es ging . Tag für Tag saßen die vier Ver¬
wundeten beisammen , der Tiroler redete in ferner
Mundart , so wie halt die Tiroler „beim Kart ' n"
reden , und die Ungarn lachten dazu , denn sie hatten
ihren Meister bald in der Kunst des Spielens über-
trosfen . Zur Strafe mußten sie ihm dann iminer die
Pfeife anzünden , was er wegen seines wunden Armes
nicht mehr tun konnte . „G 'rad so acht Täg war i no
gern droben g'blieben, " erzählt er den Besuchern , „es
isch soviel intressant , was man da alles im Krieg zu
söchen kriegt . Dös Land und dö Leut ' , und die Trup¬
pen , Kanonen , Kavallerie , und nachher die Schlacht,
all 's soviel intressant ."

Und nachdenklich setzte er , der Sohn eines armen

SGem und Ernst.
- Ein Museum im Schützengraben . Die „Bar¬

baren " haben doch noch manche Gepslogenherten , dre
von fern an Kulturmenschen erinnern . So haben
sich unsere Soldaten , wie der „Tägl . Rundschau aus
dem Westen geschrieben wird , in ihren Schützengräben
sogar ein Museum geschaffen, wie es wohl dre Welt
noch nicht gesehen hat . Es ist naturgemäß ern echtes
rechtes Kriegsmuseum , da nur Dinge , dre srch auf
den Krieg beziehen , hier ausgenommen worden srnd.
An einer der schönsten Stellen in den Schützengraben
ist von fleißigen Mannschaften ein schöner „Saal
ausqehoben worden , der 4 Meter lang und 3 Meter
breit ist Dieser Raum erhielt den Ehrennamen ernes
Museums Die Wände wurden mit kriegerrfchen Dar¬
stellungen der illustrierten Zeitungen geschmückt
Außerdem wurden eine Menge Sockel errrchtet , auf
denen die Ausstellungsgegenstände des Museums auf¬
gestellt worden sind . Es sind hauptsachlrch Geschoss^
die hier Aufstellung gefunden haben . Naturgemäß
handelt es sich nur um solche, die in irgend erner
Weise geschichtliches Interesse haben . An redem ein¬
zelnen „Kunstwerk" befindet sich ein Zettel , auf dem
Name und Art des Ausstellungsstückes vermerkt sind.
Der Eingang dieser seltsamen Stätte wird durch ern

" 1 Zer „Untcrseehnnd ". Der marine -militärische
Mitarbeiter der „Times " erzählt folgende Geschichte:
Ein englischer Kreuzer berichtete , daß ein Unterjee --
boot von ihm in den Grund geschossen wurde , was
auch für vollkommen zuverlässig betrachtet wurde , biS
ein getöteter Seehund an die Küste getrieben wurde.
Man machte dann die Entdeckung, daß man von denr,
Kreuzer aus die Nase des Seehundes für das Pe ».
riskop des Unterseeboots gehalten hatte und es auch,!
beschoß. - Die englische Flotte scheint nervös zu
werden . Die armen Seehunde können einem daber
leid tun , denn anscheinend werden sie durch diese
Nervosität starke Verluste erleiden.

= Was der deutsche Soldat in de« Taschen hat.
In dem Feldpostbriefe eines im Osten fechtenden deut¬
schen Soldaten , den der „Confektionär " veröffent¬
licht , wird nicht ohne Humor geschildert , wie es rn
den Taschen eines deutschen Soldaten aussreht . „Willst
Du mal wissen (so fragt der Briefschreiber ), wie es
in meinen Taschen aussieht ? Linke Hosentasche : ern
Hosenträgerersatzteil , ein Taschentuch, innen weiß , von
außen Schmutzfarde (feldgrau ), etwas Werg zum Ge¬
wehrreinigen , die ZeLuloidschachtel mit Klosettpapier,
Seife , Seiflappen und schließlich das Handtuch . Rechte
Hosentasche : Portemonnaie , silbernes Messer , großes
buntes Taschentuch, Pulswärmer . Uebertasche : Uhr
und Verpumpseife . Westentasche : links unten Kompaß,
Spiegel , Kalender , Phramidol . Rechte Westentasche:

^Notizbuch , Pergamentpapier . Litewka : Innentasche:
vollgevfropfte Brieftasche , — alle Briefe trage ich na¬
türlich nicht bei mir , die sind im Tornister . Litewka,
linke äußere Tasche : Keks, Schokolade usw. Rechte:
halb frei für ein Stück Brot . Kannst Du Dir erne
Vorstellung machen von meiner Vollgepfropfthert ?"

^ Eine neue Stadt in Böhmen . Als Gegenstück
zu den deutschen Barackenstädten für Kriegsgefangene,
hat in Oesterreich der gegenwärtige Krieg zu einer
ganz merkwürdigen Gründling Anlaß gegeben . Nach!
Böhmen kominen täglich in großer Zahl galizische
Flüchtlinge , die teils in Prag , teils in den Land¬
städten und Dörfern Unterkunft finden . Auf Be¬
mühen des Statthalters wird nun , nach einer Mel¬
dung der „Bauwelt ", für sie nahe bei Chotzen (Bez.
Hohenmaut ) eine eigene Stadt angelegt , die nicht we¬
niger als 22 000 Menschen fassen soll . Der Bau hat
bereits begonnen und wird in fünf Wochen beendet
sein. Es werden außer den Nebenbauten 40 einstöckige
Däuser von je 47 Meter Länge und 13 Meter Breite
hergestellt , jedes mit einem Fassungsraum von 528
Personen . Je drei Häuser besitzen eine gemeinsame
Küche, in welcher täglich 1600 Menschen gespeist wer¬
den sollen . Den Aufwand , eine Krone für den Er¬
wachsenen und 60 Heller für das Kind , also etwa
20 000 Kronen täglich , bestreitet der Staat , ebenso
wie die Baukosten.

--- Die letzten französischen Moden . In einem
Leitaussatz über „den französischen Geschmack" be¬
klagt der „Temps ", daß neuerdings der Franzose
in allem und jedem dem Ausland nachlaufe , be¬
sonders die Waren bevorzuge , die fremden Ursprungs
sind oder zu sein vorgeben . „Aber, " so fährt er
fort , „das ist nicht alles . Es hat Erstaunen — und
bei den ernsten Geistern Betrübnis — erregt , daß
in den jüngst verflossenen Zeiten die weibliche Mode
so bizarr geworden ist, daß man nur zweifeln konnte,
ob sie eher grotesk oder schamlos sei. Ist es möglich,
daß sie, wie man sagt , von französischen Häusern
erngeführt sein sollte ? Gewiß , die Firma des Hauses
blieb französisch , aber dahinter verbargen 7ich deutsche
Leiter , Künstler und Bankiers , die ihre zugleich Plum¬
pen und ungesunden Auffassungen durchsetzten. Da¬
mit ist es nun zu Ende ."



= Wie die Kosaken Kaiser Wilhelm fingen. Kaiser
Wilhelm soll, wie unsere Feinde übereinstimmend an¬
geben, vor einiger Zeit aus dem östlichen Kriegsschau-e egeweilt haben. Unter den Kosaken,die in der;no von Lyck Vorstöße machten, verbreitete sich
das Gerücht, der Kaiser sei bei dieser Stadt , und
so wollten sie ihn fangen. Der „Daily Telegraph"
erzählt nun , es sei unter ihnen ein edler Wettbewerb
bei dieser Jagd aus den deutschen Kaiser entstan¬
den, und eines Tages kam ein Unteroffizier der Ko¬
saken ins russische Lager mit einem Gefangenen, den
er als „Wilhelm" bezeichnete. Man mußte ihm je¬
doch eine große Enttäuschung bereiten : der Gefan¬
gene hatte zwar eine gewisse Aehnlichkeit mit dem
deutschen Kaiser, stellte sich aber als Ulanen-Leut-
nant heraus . Diese Aehnlichkeit bestand übrigens nach
dem Ausdruck des englischen Blattes in dem „haa¬
rigen Schmuck" (hirsute adornments ), was zur Er¬
heiterung des Lesers nicht übergangen werden soll.
Der Kosak ließ sich jedoch nicht entmutigen : am
nächsten Tage kam er mit zwei Gefangenen an und
behauptete, „einer von beiden sei bestimmt Wilhelm".
Die russische Heeresleitung sah ein, daß die vergeb¬
liche Jagd auf den deutschen Kaiser am Ende die
ganze russische Taktik und Strategie über den .Hausen
werfen könnte und ordnete an, „Wilhelm solle nicht
gefangen werden." Was denn auch pünktlich befolgt
worden ist!

= So war cs recht. Auf dem Bahnhof in Nürn¬
berg, so erzählt die „Dorfzeitung", schwebte kürzlich
eine junge Dame daher, in blendendem Weiß, auss
feinste behandschuht. Das festliche Gewand . besagt
schon zur Genüge, daß sie sich mit Arbeit nicht be¬
flecken wollte. Doch mit einem zierlichen Tablett , an¬
gehäuft mit feinstem Zwetschenkuchen, nähert sie sich
dem Zuge. Schon strecken sich offene Soldatenhände
aus . Schnippisch wehrt das Fräulein ab : „Das ist
nur für Offiziere!" Sogleich verbeugt sich tadellos
ein strammer Oberleutnant : „Gnädigste gestatten, daß
ich etwas behilflich bin ?" ' Spricht's, ergreift die
Platte , reicht sie den Mannschaften in den Wagen:
„Da, Kinder, langt 's zua !" und gibt die im Hand¬
umdrehen geleerte Platte dem „gnädigsten Fräulein"
mit formvollendetem Dank zurück. Ob die Gnädigste
in der Eile den angemessenen Dank auch ihrerseits
für diese gute Lehre abgestattet hat, steht noch dahin.

= Lütticher „Ferien -Kursus ". In seinen „Hoch¬
schulnachrichten" (München) schreibt Paul v. Salvis-
berg : „Daß übrigens selbst unter dem Donner der
42-Zentimeter-Geschütze das blutige Weltgericht eines
wssnn auch grimmigen Humors nicht entbehrt, beweist
die im Februarheft der „HN" ergangene und „so
pünktlich zur Sekunde" deutscherseits befolgte Ein¬
ladung der Universität Lüttich zu einem praktischen
Ferienkurs , dessen Beginn ausgerechnet auf den 6.
August angesetzt war . Aus dem „Cours de fran-
cais destine aux Allemands" ist allerdings ein Cours
allemand destine aux Francais geworden."

«= Treue Kameradschaft. Bei dem Untergang der
„Hela" hat sich die heldenmütige Kameradentreue
wieder glänzend bewährt. Durch die Explosion auf
dem Schiff wurden dem Matrosen Küttner aus Greiz
beide Beine gebrochen. Der Aermste hätte beim Unter¬
gang des Schiffes jämmerlich umkommen müssen. Da
band ihn der Proviantmeister Limpert auf ein Brett
und hielt den schwerverletztenKameraden, obgleich
selbst mit dem Wellentode ringend, über eine Stunde
bei sich, bis Hilfe kam. Beide wurden gerettet. Lim¬
pert wurde sofort zum Ober-Proviantmeister be¬
fördert.

--- Die verkannte Seife. Ein als wahr verbürgtes
Geschichtchen aus einem Gefangenenlager in Sachsen

! berichtet das „Frankens . Tagebl." wie folgt : Die
in deutsche Gefangenschaft geratenen Russen müssen
sich, so ungewohnt es ihnen vorkommt, auch an Rein¬
lichkeit gewöhnen. Kürzlich wurden nun für das Lager
zwei Faß Schmierseife geliefert ; in verhältnismäßig
kurzer Zeit war diese Seife aber verschwunden, ohne
daß man sich den Verbleib derselben erklären konnte.
Es wurden Nachforschungen angestellt, und da ergab
es sich, daß die Russen die weiße Schmierseife aufs
Brot geschmiert hatten . Seitdem kommt nur noch
Stückseife ins Lager. Hoffentlich werden die Russen
die Stückseife nun nicht für Käse ansehen und sich aufs
Brot schneiden.

= (Sitte postlagernd«: Lektion. „Zwei junge Herren,
achtzehn Jahre alt , suchen die Bekanntschaft mit zwei
hübschen Damen gleichen Alters . Werte Angebote,
möglichst mit Bild , unter „Amor" an . . . erbeten." So
lautete letzthin in einem Lichtensteiner Blatt ein Zei¬
tungsinserat , auf welches die Herren Aufgeber mit¬
tels Postkarte von zarter Hand folgende treffliche Ab¬
fuhr erhielten. , ,Auf Ihre werte Annonce erlau¬
ben wir uns , Ihnen mitzuteilen , daß sich zwei junge
Mädchen für Sie gefunden hätten , nicht aber, um
„Stelldichein" zu veranstalten, sondern um Ihnen den

j Rat zu erteilen, falls Sie recht viel Geld übrig haben,
! dasselbe doch lieber unseren braven Vaterlandsver-
! teidigern zu spenden oder, wenn Sie Langeweile ha¬

ben, sich als Kriegsfreiwillige zu melden und un¬
sere tapferen „Grauen " da draußen im Dienste der
guten Sache zu unterstützen. Nehmen Sie uns die
offene Aussprache nicht übel, aber bitte, beherzigen
Sie dieselbe. Freundlichen Gruß , zwei L. . . ."

= Die Studenten und des Krieg. In welch hohem
Grade die deutsche Studentenschaft am Kriege betei¬
ligt ist, ergibt sich, wie die „Franks. Ztg." rnitteilt,
aus dem Anteil , den die in den Korporationen ver¬
einigte akademische Bürgerschaft der schwäbischen Lan-
desnniversität Tübingen an dem Riesenkampf des deut¬
schen Volkes nimmt. Bei einer Reihe Korporationen
stehen alle Mitglieder als Reservisten oder Freiwillige
im Felde, bei anderen sind alle als Kriegsteilnehmer
oder Krankenpfleger weg, von einem anderen großen
Teile sind nur wenige zurückgeblieben, und von dem
Rest der Verbindungen ist weitaus der größte Teil aus-
gezogen. Die 143 Angehörigen des Stifts (des evan¬
gelisch-theologischen Seminars ) haben 123, die 142 des
katholischen Konvikts über 100 zum Waffendienst ge¬
stellt und erstere außerdem 9 zum Sanitätsdienst . Ins¬
gesamt stehen von Tübingen von 2069 deutschen Stu¬
denten des letztem Semesters gegen 1500 in der Frone,
und einige Hundert im Dienste der Sanität , darunter
Angehörige aller Bundesstaaten . Diese Ziffern lassen
die Opferfreudigkeit unserer Universitätsjugend in
glänzendstem Lichte erscheinen. 1870-71 waren von
13 765 Studierenden der damaligen 19 deutschen Uni¬
versitäten 3200 ausmarschiert, und 1200 standen im
Sanitätsdienst.

-- Ein feines englisches Planchen. Wir lesen im
Berliner „Lok.-Anz." : Die englische Fachzeitschrift
„Fruit Grower" (Obstzüchter) schreibt noch am 17.
September folgendes: „Die neuert französischen und
englischen Rheinprovinzen ( !) sind für den Zucker¬
rübenbau besonders geeignet. Auch in England , Ir¬
land und Wales wird man dafür Sorge tragen , daß
alles geeignete Land dem Zuckerrübenbau gewidmet
wird. — Es wird ein Friede kommen, wie ihn die
Welt noch nicht gekannt hat ; es ist zu hoffen, daß
auch der Zuckerrübenbau unter diesem Frieden unge¬
ahnte Ausdehnung gewinnt. Dieser Friede ist Viel
näher gerückt, als wir vielleicht annehmen, denn der
größte Fluch, den die Welt je erfahren hat — die
verfluchte deutsche Horde, — ist, wenn nicht schon

gevrochen, so doch
selbst von einer

Mo
ch sehr geschwächt." — ^ -.unpro-englischen Annexion der M ‘ j,0n

vinz, vermutlich unter Wiederausrichtung
England beherrschten Königreiches Hannover,
ten gewisse englische Kreise schon! Heute dürft-
Artikelschreiber selbst sein Orakel kindrsch, ho** 1
jedenfalls wird er uns erlauben , über die
lich zu lachen, daß die „verfluchte deutsche^
unter solchen Bedingungen um Frieden bitten ^

= „Gib mir die Ehre, dich bei mir zp he. *off***
— so lauteten vor gar nicht langer Ze» Jetzt
ziellen Einladungen im „heiligen Rußland •
wählt man diese Form nicht mehr, aber «59̂
sich weiter so. Tatsächlich besteht das Hauptve 4, eitcIt
des männlichen Geschlechts bei vielen Fest"^ Der
darin , sich bis zur Bewußtlosigkeit zu betrm gmcl
Wirt setzte seine Ehre als Hausherr auf fmrU flfen‘
wenn es ihm nicht gelang, seine Gäste „vor
zu machen. „ des

= Der Mutter Trost. Die Hinterblieben ilt
Königlichen Distriktskommissars Ehrich Mub ®re>
Kreuz, der als Reserveleutnant im Kolbergft
nadier-Regiment Nr . 9, Graf Gneisenau, de de^
tod fürs Vaterland starb, zeigen den Her" A,u,e,tden
Gatten , Vaters , Sohnes und Bruders m T • M-
schlichten, aber doch ein ganzes Mannest
spannenden Worten an : „ vor

Glücklich, endlich die Pflichten des.So , .jtc  er
die Pflichten des Amtes stellen zu dürfen. M
freiwillig seinem Regiment nach Fvam ßfri*
kurzer Zeit nach, und fiel, den Gefahrei
konischen Kolonialdienstes so manches Wat
bei seinem ersten Sturmangriff . ., sein eE

Am Tage der Todesnachricht ward rym
ziges Söhnchen geboren. Er soll der M»
sein. £)6«f

= Keine Uebung. Der Kriegsfrerwruw
lehrer Dr . V. erhält (so erzählt man • Aus-
Rundschau" aus einer norddeutschen &aoi)  An¬
trag , zugleich mit einem Kameraden .„ säubern-
inaner — die Straße vor der Kaserne s ' ^ veN
Nach einiger Zeit salutiert der Primane schon
Besen und spricht: „Herr Oberlehrer, rw „ D>
fertig, exegi monumentum acre perennrus. 2>o*
Leute bleiben stehen. Eine alte Frau au hera>
schüttelt den Kopf und tritt an den ^ tfcgc
mit den Worten : „Sie, Soldate , von ^
haben Sie keenc Ahnung. Sie fegen LaE-
Dreck auf sich zu und treten nachher nnt uv Sprach '̂
ergriff den
Platz gesäubert."

Det müssen Sie so machen- ae
Besen, und in fünf Mtnutcn

f Gebrauchen Sie
Herzig ’s sehr bekanntes

Äiitisspt.taillen-iopf®*5!
echt mit eigenem Namensswg per Flasci>e

Kein Lurxuswasser. ^ bel iebtl
Aber wegen dem Erfolg ist es sehr berühmt

Gustav Herzig, Wiesbaden»
WebergasseW. R

I Laaggasse, im K- Iser-brl̂ '̂ ^ ^ .ftinS.| Dotzhelmer Strasse 51, am

Untere neuen Wegskarten
neiiügem

haben bei unseren Abonnenten einen so großen Beifall gefunden, daß wir zu unserem Bedauern zeitweise nicht in der Lage sind, der über Erwarten zahlreichen Nachfrage zu S bl>n. •-
Unterdessen ist eine ttrue Auflage erschienen, in der alle durch die Ereignisse aus dem Kriegsschauplätze zur Bedeutung gelangten --Orte und Gegenden eingehend Berücksichtig»' '»
Wir können wieder liefern:

Karte vom westliche« KriegsrcftattplatzI Karte vom Wichen MgMEM
(Von Glasgow in England bis Spanien — und von Berlin bis Bordeaux.) (Von Petersburg bis Skutari — und von Kiew bis Berlin-)

Marrltsvl s 22«o 000— formitj*a«r Kart« 60: ys cm.
Kride Karte « sind neu zum Zwecke dev Wrientieeung während des
Krieges hergrstellt , und keineswegs mit den vielfach als Kriegskarten
in den Handel gebrachten unbrauchbaren Abzügen älteren oft veralterten
Kartenmaterials zu verwechseln- — Sie berücksichtigen die Grenzgebiete der
kriegführenden Staaten ganz ausführlich, wie sie auch die deutliche Kenn-
zeichnung der Festungen und aller für den Krieg in Betracht kommenden

Preis
nur
je 40?fg.und 5 Pfg.

Porto für
jed. Karte-

: mehrfachem Farbendruck hEstrllh g h xd ^
jtung em schönes über .chtl cĥ .

Einzelheitenaufweisen- ftn
klarer, gut lesbarer Beschriftung ein schönes uoer,av»-̂ -r üe r,-,
Die Ränder jeder Karte enthalten 180 Krirgsfiihnckcn m, gegen~ ,
Armeen zum Ausschneidenu- Aufstecken auf Stadeln- 's! F .nxllungen f,,
einsendung des Betrages - Auch unsere Boten nehmen ^ ziivÜ ^ -»
gegen- In unserer Geschäftsstelle sind die K"'üen r -

Werl 'ag des „Wtzeingauer 'gäurgerfreuttö “ in Aestrich und

(Jollen Sie in Ihrem Berufe vorm?
(jj Studiere ^ SiTd ^ eltbekannt ^ elbstunterrichtsbrief ^ Methode ßustin ^

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl . I
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzen¬
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier¬
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geographie.

AusgabeA: Xiandwirtäcliaftösclmle
AusgabeB: Ackerkanschulc
AusgabeC: iLamlwirtscIiattl . Wlnterschule
Ausgabe0 : X,amlwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulon bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung :
Der Einj.-Frehir., Dos Ablturlenfenexamen,
Das Gymnasium , Das Realgymn ., Die Ober¬
realschule , Das Lyzeum , Der geb .Kaufmann.
Ausführl . Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rus tin abgelegt
sind , gratis . — Hiervorrasende Erfolge . — Beq'ueme monatliche
Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.

ril-„. Rnnrtftgs ft. Hachfeld, Verlag, Potsdam8 0 ,

Abbruch-Materialien.
Stets grosses Lager in Tliren , Fenstern , Haustüren,

Glasabschlüssen , Bauholz usw.

Eirist Pilseiritlir, H. piigeSsther, BiesMu,
Potzheimerstrasse 75.

W|er Rheumatismus , Gicht,
Ischias , Gelenk-, Gesichts-,

Genickschmerzenu- Hämorrhoiden
hat , verlange gratis Proben von
J. Zahn8 Salbe , Oberingelheim.

200 Haarzöpfe
k Mk . 1.50 , 1.90 , 2 .40 u . höh.
ohne Kordel von Mk. 3 .90 an,

J . HYMO N, Mainz,
Stadthausstr . S.

Borde,
Diele, Latten, Spalier - und
Verputzlatten, Stabbord u.

Fußbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

Torfstreu und Mull
Kohlen

alle Sorten, stets zu den
billigsten Preisen auf Lager bei

Otto Eger,
Winkel am Rhein.
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